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Das Ueueſie 


Der fünfte Geburtstag der Republik Polen 
wurde am Sonntag in Warſchau feſtlich begangen. In der Kirche 
des Heiligen Kreuzes fand ein Da nkgoktesdienſt ſtatt, an 
dein u. a. Vertreter der Siaatsbehörden, der Militärbehörden, Mit⸗ 

| glieder der früheren Nationalwehr, der Turnerſchaft und viele 
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Bürger teilnahmen. Nach der Meſſe hielt der Geiſtliche Nowa⸗ 
lows ki eine Gedächtnisrede. Um 5 Uhr nachmittags fand in der 
Bürgerreſſource eine Feier ſtatt, zu der Marſchall Tramp⸗ 
ey ns , Miniſter Smölski, Stadtpräſident Jablonski, 
Mitglieder der franzöſiſchen und der japaniſchen Militärmiſſion, 
die Generalität, Abgeordnete, Senatoren und Gäſte erſchienen 
waren. Die Feier ſchloß mit der Abſingung der Rota. 

Völlige Beilegung der Eiſenhahnerſtreiks. 

Der Eiſenbahnerausſtand gilt als völlig beigelegt. Im Bes 
reich der Krakauer Direktion wurde am 11. November mit 
Ausrahme einiger Züge der geſamte Perſonen⸗ und 
Güterverkehr aufgenommen. Es verkehrten an dem 
erwähnten Tage nur die Schnellzüge 5 und 6 zwiſchen Krakau und 
Warſchau, die Perfonenzüge 15 und 16 zwiſchen Krakau und Lodz 
und die Schnellzüge 6101 und 6102 zwiſchen Krakau und Zakopane 
noch nicht. Die Perſonenzüge 125 und 126 zwiſchen Krakau und 
Bielitz find auf. Anordnung des Eiſenbahnminiſters wegen zu 
geringer Frequenz ganz eingeſtellt worden. 

Verbot von Giſenbahnerverſammlungen in Dienſt⸗ 
räutnen. N 

Miniſter Noſowicz hat em Rundſchreiben er 
laſſen, in dem daran erinnert wird, daß die Abhaltung von Eiſen⸗ 
bahnerverſammlungen in Eiſenbahnräumen und auf dem. Eijen- 

bahngelände verboten find. 
Neue Erhöhung der Eiſenbahntarife am 1. Dez. 

Das Eiſenbahnminiſterium hat mit Gültigkeit vom 1. Des 
zember den Perſonentarif um 100, Prozent und den a ee 
um 200 Prozent erhöht. Die Erhöhung mußte eintreten, dami 
Sei zum Schluß dieſes Jahres die Bilanz ausgeglichen werden 
ann 

4 Die Sanierung der Finanzen. 

Der Staatspräſident empfing am Wanzen mittag in 
längerer Audienz den Vizepremier rant und den Finanz⸗ 
miniſtler Kucharski, die dem Präſidenten einen kurzen Bericht 
ben über den bisherigen Verlauf der mit der Sanierung der 
Staatsftnanzen verbundenen Arbeiten. Im Präſidium des 
Miniſterrates fand am Montag unter dem Vorſitz des 
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Dem „Neuyork Herald“ zufolge war der franzöſiſche Bor⸗ 
schafter Fuſſerand über die Ablehnung Amerikas ſehr betroffen 
und niedergeſchlagen. Als er das Staatsdepartement verließ, 
erbaten die Korreſpondenten von ihm genaue Angaben. Er ant⸗ 
wortete ihnen, ich kann Ihnen nichts jagen, es iſt alles vor» 
bei. Staatsſekretär Hughes teilte ihnen mit, daß nach dani 
der amerikaniſchen Regierung ein umfaſſender Plan im Hinblick 
auf die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands ausgearbeitet werden 
muüſſe, dazu müßten aber die in Frage kommenden Sachver⸗ 
ſtändigen mit unbegrenzten Vollmachten ausgeſtattet werden. Dem⸗ 
ſelben Blatt zufolge, erklärte Präſident Coolidge, daß in den 
nächſten 6 Jahren im finauzſellen Zuſtand Deutſchlands keine 
weſentliche Anderung eintreten könne. und nennenswerte Zahlun⸗ 
gen nicht zu erwarten ſeien. . 


Der ſtarr formelle Standpunkt Frankreichs. 
Das franzöſiſche Außenminiſterium ſtellt in einer umfang⸗ 


reichen Note noch einmal ausführlich den franzöſiſ Standpunkt 
betreffend das Sachverſtändigenprojekt dar. In Note heißt 
es, daß die franzöſiſche Regierung nur nach den Geſichts⸗ 


a des Verjailler Vertrages handeln könne. 
t Artitel 234 habe die Rebarationskommiſſion die 
a Zeit die Leiſtungsfähigkeit Deutſch⸗ 
lands feſtzuſtellen und beſitze nach Vernehmung der deutſchen 
Vertreter die ausreichenden Vollmachten, um die Zahlungs, 
friſt zu verlängern oder die Zahlungsmodalitäten 
abzuändern. Kraft desſelben Artikels ſei ihr jedoch unterſagt: 
1. irgendeinen Schuldennachlaß ohne Genehm igung 
der verſchiedenen Regierungen zu bewilligen. Die 
franzöſiſche Verfaſſung erlaube der Regierung der Republik nicht, 
dieſe Genehmigung ohne eine Abſtimmung des Parla⸗ 
ments zu erteilen. 5 
2. Laut dem Verſailler Vertrag muß bei einem teilweisen 
oder pölligen Aufſchub der deutſchen Zahlungen bis zum re 
1930 die 1 Erlaubnis der Reparations⸗ 
kommiſſion eingeholt werden. ; 


Aufgabe, von Zeit zu 


iſt der Führer der Nationalſozialiſten Adolf Hitler nach 
erbittertem Widerſtand am Staffelſee in Oberbayern ge⸗ 
fangen genommen worden. N ; 

Die Lage in München ifte noch nicht vollig geklärt. Hitler joll 
unter der Studentenſchaft eine ſtarke Anhäpgerſchaft beſitzen. Die 
Auflöfung der rechtsradikalen Kampfhünde ſchreitet ſort. p. Kahr und 
b. Loſſow ſollen in einem gewiſſen Ae zur Bayriſchen Volts⸗ 
barte: und zur Regierung b. Knilling ſtehen. 


Anrußige Stimmung in Münden. 
1 Aus München wird gemeldet: In nationalſozialiſtiſchen Krei⸗ 
| 


ſen machte fih Erregung gegen Kahr bemerkbar im Verein 
i weden des mißglückten Putſches. 

den Straßen Flugblätter verteilt, 
die ſich für Hitler, gegen Kahr ausſprachen. Hitler beſitzt einen 
größeren Anhängerkxreis unter der Studentenſchaft. An einigen 
g Stellen wurden Anſprachen an die Menge gehalten. Ein 
„Trupp junger Leute im Verlagsgebäude der „Münchener 
Neueſten Nachrichten die 
Zahl von Leuten wurde verha 


mit ſtarker Niedergeſchlagenheit 
Sonnabend abend wurden in 


| 


Miniſterpräſidenten Witos eine Konferenz über die Sanſe⸗ n 


— 


über den juriſtiſch einwan 


den franzöſiſchen Botſchafter in 


Gefangennahme Adolf Hitlers am Staffelfee. 
die Lage in München nach dem Pulſch. 


Nach einer heut Nacht eingelaufenen Berliner Meldung, | 50 Auch am Sonntag ſetzten ſich die Demonſtrationen fort. Be⸗ 


Meldungen brauchte die Reichswehr bis zum Abend nirgends 


3 ein. Eine größere An⸗ 


(Poſener Warte) 


oder Ausſperrung hat der Beztehet i 


aus Polen. 
rung der Finanzen ſtatt. f r 
Vizepremier Korfanty, der Finanzminiſter Kucharski und 
r Finanzberater Houng teil. In der Konferenz wurden die 


bisherigen Ergebniſſe der Sanierungsarbeiten 
erörtert. Es wurde auch ein weiterer Tätigkeitsplan feſtgelegt. 


Korfantys Verhandlungen mit den Groß: 

indurriellen. 

Vizeminiſterpräſident Korfanty führt weiter die Verhandlungen 
mit Vertretern einzelner Gruppen der Großinduſtrie bezüglich der 
Einzahlung von hochwerligen Valutavorſchüſſen auf Rechnung der 
Vermögensſteuer. 

„ Aus dem Innen niſterium. 

Im Minifterium des Innern it eine Reihe von Perſonal⸗ 
veränderungen eingetreten. An die Spitze des Verwaltungs⸗ 
departements, deſſen bisheriger Leiter. Dr. Katstt, gegenwärtig als 
Regierungsdelegierter in Kattowitz weilt, iſt der bisherige Chef der 
Präſidialabteilung Koztowski getreten und an die Spitze dieſer Ab⸗ 
teilung Dr. Görskl. bisher erſter Dezernent dieſer Abteilung. Der 
Vizedirektor des Sicherheitsdepartements Jaſzezold hat die Leitung 
der Abteilung für Grenzſchutz übernommen. und Chef der Sicher⸗ 
heitsabteilung it Herr Pileekt geworden. ö 

Ein Armeebefehl des Kriegsmin ters. 

Kriegsminiſter Szeptyeki hat anläßlich der Krakauer 
Vorgänge an das polniſche Heer einen Befehl erlaſſen, in 
dem es u. a. heißt: „Ehre den Opfern der Pflicht! Ihr Blut 
und ihre Wunden haben in ganz Polen Trauer und Anerkennung 


geweckt.“ 0 b 
Reſerviſtenentlaſſungen. 

Der größte Teil der Reſerviſten des Jahrganges 1898, die in der 
Zeit vom 16. bis zum 25. Oktober einberufen wurden, iſt am 10. No⸗ 
vember entlaſſen worden. Die Entlaſſung der übrigen Reſerviſten 
wird demnächſt erfolgen. 

Die Wehrpflichtigen des Jahrgang. 1902 
werden zum Heeresdienſt einberufen und haben ſich am 8. De⸗ 
zember zu ſtellen. i 

Vor der Gründung der Emiſſionsbank. 

Wie die „Ga eta Warſzawska“ meldet, werden im Finanz 
miniſterium forinee Vorbereitungen zur Gründung der Emiſſions⸗ 
bank getroffen. Die Faſſung des endgültigen Textes des Ent⸗ 
wurfes fol in dieſer Woche beendet fein. Darauf wird der Ent⸗ 
Wirf vom Miniſterrat und vom Finanzrat erörtert werden. 


2 


die Ablehnung der Sachverſtändigentonferenz durch Amerila. 


(Frankreich ſollte bedenken, das Leben und die Tatſachen 
rest idfreien Formen ſtehen. Summum jus, 
summum injuria. „Das höchſte Recht iſt das höchſte Unrecht, lehrt 
ein lateiniſcher Spruch. Und außerdem kann man der Anſi 
ſein, daß Frankreichs Auslegung des Verſailler Vertrages, in dem 
doch gar keine beſtimmte Summe für die deutſchen Entſchädigun⸗ 
gen feſtgeſetzt iſt, einſeitig und von dem Willen diktiert iſt, Deutſch⸗ 
land zu vernichten.) a w 
Poincarés Starrfini. 


Der Pariſer Berichterſtatter der „Daily Mail“ fchreibt 
über den Inhalt der ausführlichen Anweiſungen Poincarés an 
5 Waſhington, Frankreich ſei nicht 
geneigt, Deutſchland einen Zahlungsaufſchub bis zum Jahre 1950 
zu gewähren. Poincaré denke nicht einmal an den nach Anhang 2, 
9 13 zu Teil 8 des Vertrages möglichen Aufſchub bis 1926. 

(Wenn Poincaré Deutſchland nicht einmal die nach dem Ver⸗ 
ſailler Vertrag möglichen Erleichterungen gewähren will, dann 
trägt er jeföftverftändtie) die Schuld an dem ganzen Unheil 
Deutſchlands, das auch auf andere europäiſche Staaten und in 
ganz beſonderem Maße auf Polen ſo ungünſtig einwirkt.) 

Deutſchland zahlt keine Ausfuhrabgabe mehr. 

Wie der Londoner Kotreſpondent des „Echo de Paris“ mitteilt, 

ſoll die deutſche Regierung in London bekannt gegeben haben, daß ſie 
nicht länger in der Lage Sei. die Ausfuhrabgabe 
von 26 v. H., die fie der engliſchen Regierung bisher für Waren 
deutſcher Herkunft bezahlte. au entrichten. Eine offizielle Mit⸗ 
teilung werde demnachſt in London erwartet. Verſchiedene Mitglieder 
der City befaſſen ſich bereits mit der neuen Sachlage und ſeien mit 
dem Premierminiſter in Verbindung getreien. 


Ende der britiſchen Reichskonferenz. 


Die britiſche Reichskonſerenz hat ihre Arbeiten beendet. Die 
Minifterpräfidenten der Dominlons bleiben noch einige Zeit in London. 


ders in der Altſtadt wogten aufgeregte Menſchenmaſſen hin und 
her. In der Nähe des Karlplatzes bildeten ſich e An⸗ 
jammlungen. Auf dem Königsplatz hatten ſich mittags große 
Gruppen von Studenten eingefunden, die unter Abſingung 
patrioliſcher Lieder zum Bahnhof zogen. Auch andere Straßen 
wurden von den Studentengruppen durchzogen. Die Vorfälle der 
letzten Tage wurden überall erregt beſprochen. Im allgemeinen 
konnte die blaue und grüne Polizei die Ordnung aufrecht 
erhalten, wenn ſie auch verſchiedentlich gegen die Anſammlun⸗ 
gen einen ſchweren Stand hatte. Nach den bisher vorliegenden 


einzugreifen. 
Ludendorff in Ehrenhaft. 


Wie aus München gemeldet wird, beſtätigt ſich die Nachricht, 
daß n bei einem Zuſammenſtoß yollgen Nationalſozia⸗ 
liſten und Reichswehr berhaftei,hunn aber gegen Ehrenwort frei⸗ 
gelaſſen iſt. Er befindet ſich in ſogengnnter ee d. h. 
er darf unter ſtrengſter Bewachung ſich fernen Aufenthalts⸗ 
ort ſelbſt wählen. a 3 ; 


Weiteres über den Putſch ſiehe Seite 3.) 


geblal 


inen Anıprud auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


An der Konferenz nahmen der 


tfausländiſcher 
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aus Deutſchland 


Vorſhlag einer mente zwichen England, 
Frankreich und Deuschland. 


Am 5. und 6. Mai dieſes Jahres fand in Paris der 
10. nationale Friedenskongreß unter dem Vorſitz des Profeſſors 
Richel von der Akademie der Wiſſenſchaften ſtatt. Der engliſche 
Rechtsgelehrte und Politiker Sir Thomas Barclay, 
Advokat des Bureaus von England, Mitglied des Inſtituts für 
internationales Recht, ehemals Präſident der engliſchen Handels⸗ 
kammer in Paris und ehemals Mitglied des Unterhauſes, 
hielt dabei eine Anſprache, in der er über die engliſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen Bericht erſtattete. Dieſe 
Rede, in franzöſiſcher Sprache gehalten, zeichnet ſich durch 
icharfe Erjafjung der gegenwärtigen Lage Europas unter Ab⸗ 
ſehen von allen Nebenumſtänden aus. Sir Thomas Barclay 
hat uns gütigſt eine Überſetzung nach dem franzöſiſchen Druck⸗ 
text der Rede und einen Abdruck geſtattet. 

Sir Thomas Barclay beginnt damit, daß die engliſch⸗ 
franzöſiſche Entente vor dem Kriege ein Werk des 
Friedens geweſen ſei und Europa einen Dienſt hatte 
leiſten können, den Generationen geſegnet hätten, „wenn 
man ſie nicht im Intereſſe einer dritten Macht oder vielmehr 
im Dienſte einer autokratiſchen Dynaſtie ausgebeutet hätte, 
die ſich ihrer bediente, um ſich zu retten.“ Gemeint iſt das 
zariſtiſche Rußland. Der Redner wendet ſich ſodann zur 
Gegenwart und erklärt: 

„Die engliſch⸗franzöſiſche Entente iſt ins Schwanken gelom· 
men. Es iſt unnütz, es ſich zu verbergen. Es iſt gefährlich, den 
Kopf in den Sand zu Die um dieſen Tatbeſtand nicht zu ſehen. 
Ich ſtelle feſt, daß in Frankreich ein Gefühl ſtarker Gereizt⸗ 
heit gegen England herrſcht, weil es die Sorgen Frank⸗ 
reichs nicht zu teilen ſcheint. In England wieder gibt man der 
für 4 en Außenpolitik die rn an einer Wirtſchaftslage, die 


Zukunft des britiſchen Reiches die größte Beunruhigung 
erweckt. Sie kennen den franzöſiſchen Geſichtspunkt gut. In 
Großbritannien wird die wirtſchaftliche Lage verwickelt durch die 
politiſche Befürchtung daß der gegenwärtige Friede nur ein 
Waffenſtillſtand ſei. Man iſt deshalb der Meinung, daß 
man dieſe Pauſe ſo ſehr wie möglich verlängern ſoll in der Hoff⸗ 
nung, daß die Gefahr ſchließlich verſchwinden wird. Die Engländer 
glauben, daß die Mittel, die von ihrem mächtigen Freunde ange⸗ 
wandt werden, geeignet ſind, binnen kurzer Zeit einen neuen Welt⸗ 
brand hervorzurufen und daß bis dahin Europa und England be⸗ 
ſonders von einer ökonomiſchen Kriſe bedroht ſind, die ſie in eine 
ſoziale Revolution hineinziehen kann, in der das ganze gegen⸗ 
wärtige ſoziale Gebäude zuſammenbricht wie in Rußland. 


In Frankreich verſteht man die Lage eines Induſtrielandes 
wie England, deſſen Ernährung zu neun Zehnteln von 
Einfuhr abhängt, überhaupt nicht. 
Frankreich iſt in der glücklichen und einzigartigen Lage, daß es ſich 
von feinen einheimiſchen Hilfsquellen nähren kann. 
Um den Nahrungsmittelimport zu bezahlen, hat England nichts 
anderes zur Verfügung, als ſeine Induſtrieprodukte. Das euro⸗ 
päiſche Feſtland iſt zu gleicher Zeit ſein Ernährer und ſein Kunde. 
England braucht eine geſicherte Ernährung und wohlhabende Kun⸗ 
den. Es gibt Franzoſen, die es nicht 5 wollen, daß der 
Wohlſtand der Nachbarn Englands für dieſes Land vorteilhafter 
iſt als ihre Konkurrenz gefährlich iſt. Die wirtſchaftliche Kon⸗ 
kurrenz iſt ſicherlich unbequem für diejenigen, die fie zwingt, ihre 
Melhoben zu ändern. Aber darin liegt nur ein vorübergehendes 
übel. Der Bankrott eines großen Kunden unter den Nationen 
bedeutet dasſelbe, wie der Bankrott eines großen Kunden in der 
Geſchäftswelt. Er kann denjenigen des Gläubigers nach ſich ziehen. 
Das iſt die Gefahr, die infolge des Ruins zweier ſeiner bedeutend⸗ 
ſten Kurden gegenwärtig England bedroht. 3 

Die Engländer rechneten darauf, daß das Ende des Krieges 
den feen bringen würde, und daß die Geſchäfte ſchnell ihren 

wöhnlichen Verlauf nehmen würden. Im Gegenſatz dazu haben 
ie ihren Verbündeten mit Erwägungen, die einer mehr oder 
weniger fernen Zukunft an ehören, beſchäftigt geſehen und fanden 
ihn weniger ſorgſam betreffs einer Gegenwart, die die Löſung 
unmittelbar vorliegender Probleme fordert. Und in der Tat 
kann Frankreich mit Rückſicht auf die vorteilhafte Lage, in der 
es ſich befindet, weil ſeine Bevölkerung ſich nicht vermehrt und 
ſeine . Lebensmittelerzeugung ihm genügt, ohne Ge⸗ 
DE von der genwart abſehen und ſich mehr oder weniger 
pekulativen Fragen widmen, die indeſſen von einer Zukunft abr 
hängen, deren Geheimniſſe niemand durchſchauen kann. 


Ich 1 nicht von der Beſetzung des Ruhrbeckens, 
die ſo viel Befürchtungen, Verdächtigungen und ſogar Empörung 
in England hervorgerufen hat. Es iſt nicht allein dieſe Beſetzung, 
durch die der eine der Alliierten ſich von dem andern infolge der 
Vernachläſſigung ſeines klar ausgedrückten gegenteiligen Willens 
etrennt hat, was die Urſache der betlagenswerten Lage in Eng 
and iſt. Dieſe Invaſion iſt nur eine Teilauelle des Übels, das 


die Folge verſchiedener Urſachen iſt. Dieſe Urſachen gehen zum 


größten Teil auf die . ſelbſt zurück. Es 
wurde Privateigentum konfisziert, das die Aktionsmittel derjenigen 
darſtellte, die ſich im Auslande niedergelaſſen hatten, und dadurch 
den internationalen Handel förderte. Sein Raub iſt alſo eine 
Art Vernichtung von Werkzeugen. Neue Staaten wurden ne 
ſchaffen unter Bedingungen, die neuen Haß, hervorgerufen haben, 
anſtatt den alten zur Ruhe zu bringen. Es beſteht Unger hot 
über die Höhe der Entſchädigungen, die die notwendige "Anjiren- 
ung zu ihrer Liquidierung vereitelt hat. Man hat nicht ver⸗ 
ſucht, ieſe Fehler der Friedensverträge zu heilen, und die in 
Ausſicht genommenen Löſungen wurden durch Schwankungen be 
einträchtigt, vielleicht auch durch Intrigen von beiden Seiten. Kein 
Staatsmann wagt es, Europa als eine Einheit zu betrachten, die 
untrennbare und identiſche Intereſſen beſitzt. Kürzlich ſprach ich 
auf der Handelskonferenz in Rom einen großen Bankier aus 
London. Ich ſagte ihm, daß ich nur eine Löſung ſähe, nämlich 
eine induſtrielle Entente zwiſchen den Führern 
der franzöſiſchen und der deutſchen Induſtrie, 
die beide Länder von politiſchen Manövern unabhängig machen 
würde. „Gott bewahre uns davor, antwortete er mir, „das wäre 
Englands Untergang“. Ich teile ſeine Meinung nicht, und zwar 
aus verſchiedenen Gründen, von denen einer an ſich genügt. Eine 
ſolche Verſtändigung würde nicht zuſtande kommen ohne die Mit 
wirkung Englands, das infolge ſeiner finanziellen Mittel, 
einer weit ausgebreiteten Kundſchaft, ſeiner Fähigkeit zum Wirt⸗ 


* 


+ Zofener Vagedlafi, +-- 


ſchaftskampfe allein fähig iſt, den Erfolg einer ſolchen Entente daß es zwiſchen uns zur Einigung kommt und wir den Urzad 


herbeizuführen. 
Wenn ſchließli 
bewahrt bleiben ſoll. — und ich perſönlich halte ſie für eine poli⸗ 
tiſche Notwendigkeit für Europa —, dann iſt es am Platze, nicht nur 
die Sorgen Frankreichs in Erwägung zu ziehen, deren Wohl⸗ 
begründetheit ich nicht beſtreite, ſondern auch diejenigen Englands. 
Und um dazu zu gelangen, muß eventuell eine Annäherung zwi⸗ 
ſchen den drei großen Mächten Nordweſteuropas: England, 
Frankreich und Deutſchland, ſtattfinden. Wenn ſie einig ſind, 
können ſie uns den Frieden für lange Zeit ſichern. Der Konflikt 
zwiſchen ihnen kann nur unſeren Untergang vollenden zugunſten 
Eu. neuer Welten, die ſchon zu merken beginnen, daß wir in 
efahr ſind, in jenen ſenilen 8 zu geraten, der de 
oft im Laufe der Jahrhunderte ein Vorbote des Falles der Reiche 
und der Zibiliſationen geweſen iſt.“ 
Mit dem Gefühl der größten Befriedigung lernte man 
m Sir Thomas Barclay einen wahrhaft europäiſch⸗ 


‚ gefinnten englischen Politiker kennen. Beſonders bemerkens⸗ 


wert iſt die Feſtſtellung, daß die europäiſchen Staatsmänner 
es heute nicht anerkennen wollen, daß Europa eine 
Einheit iſt, die untrennbare und identiſche 
Intereſſen beſitzt. In der Tat, ein blinder und 
urteilsloſer nationaliſtiſcher Fanatismus hat ſich nach dem 
Kriege in Europa ausgebreitet, der nur das eigene unmittel⸗ 
bare Intereſſe kennt und vergißt, daß hinter den Bergen 
auch Leute wohnen, auch Menſchen, Europäer wie 
wir, die dasſelbe Recht zum Leben haben. Ja, der in 
Europa zurzeit führende Staat glaubt geradezu auf dem 
Unglück ſeines Nachbarn ſein Wohl begründen zu können. 
Verhängnisvoller Irrtum! Europas Wirtſchaft iſt ein zu 
enges Geflecht, als daß beim Abſterben eines Zentrums nicht 
der ganze Wirtſchaftskörper leiden müßte. Und dem Wirt⸗ 
ſchaftsverfall folgt der allgemeine Kulturverfall und ſchließlich 
die Barbarei. 

Der Vorſchlag einer Entente der drei großen 
Mächte Nordweſteuropas iſt zu ſchön, um Wahrheit 
zu werden. Anfang Mai hielt Sir Thomas ſeine Rede, ein 
Poe Jahr iſt ſeitdem verfloſſen, und wo ſtehen wir jetzt? 

oincar6, der „große Lothringer“ hat inzwiſchen unabläſſig 
am Verfall Europas gearbeitet, und der Augenſchein zeigt es 
allerorten, daß der „Lothringer“ über den „Europäer“ 
t und ſeine Deſpotie immer feſter zu begründen und aus⸗ 
zubauen ſucht. Die verheerenden Folgen dieſer Entwicklung 
werden ſich zweifellos noch in der ſchwerſten Weiſe für Europa 
geltend machen. 


Einſchüchterungsverſuche? 


re Bad 1 . 
rau Lüder, die ohne ifel polni taatsbürgerin wa 
o 

zog mit ihren Kindern dorthin. Sämtli 

Gebiet der jetzigen Republik Polen geboren. 

Nachdem Herr Willi Lüder, Sohn der Beſitzerin der 
Schadrauermühle, am 25. Juni 1923 die Zuſchrift eines Güter ⸗ 
agenten Leskowski (in Mewe) erhalten hatte, worin dieſer an⸗ 
fragte, ob Frau Lüder die Mühle freiwillig verkaufen wolle, da 

ſonſt liquidiert würde, ging ihm am 5. September dieſes Jahres 
gende Zuſchrift zu: 

„Wie mich der Urzad Likwidacyjny in Poznan informierte, 
ift Ihr Beſitztum, Waſſermühle mit Acker in Szezodrowo, Kreis 
Koscierzyna, auf die Liquidationsliſte geſetzt worden, und 
es wird deſſen Liquidation in Kürze beabſichtigt. Da 
ich Ihre Betriebsanlage zu kaufen beabſichtige, wollen Sie mir 
gütigſt mitteilen, ob Sie etwa geneigt wären, mit mir in Ver⸗ 
handlung einzutreten und unter genauer Beſchreibung der Ma⸗ 


Silveiter Bruhns Tochler. 


Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman von Günter v. Hohenfels. 
(48. Portfegung.) (Nachdruck verboten.) 

„Das Fluchen gewöhnt man ſich ja am erſten auf ſpaniſch 
an! Das iſt intereſſant. n kann es kaum glauben! Er hat 
in der Tat einen vorzüglichen Ruf als frommer Mann. Frei⸗ 
lich, wenn er in Mendoza iſt — ich ſah ihn öfter betrunken. 
Was wollen Sie, wir kon gewohnt, daß die Geiſtlichen hier⸗ 
zulande auch einmal einen wilden Fandango tanzen. Aller⸗ 
dings ein Deutſcher iſt er und auch wohl aus Bremen. Möglich 
iſt alles.“ 

a „Jedenfalls liegt mir daran, ihn unauffällig zu ſehen 
und wenn möglich zu überrumpeln.“ 

„Sehr gut, dann bleiben Sie morgen noch hier und über⸗ 
morgen ſchließen Sie ſich mir an. Wenn Sie allein hinüber⸗ 
reiten, könnte es auffallen. In ein Dorf wie Santa Felipe 
tommt jelten ein Fremder, und fo etwas fällt auf. Aber wenn 
Sie mit mir reiten, ich bringe öfter Landsleute, die ſich auf 
der Durchreiſe nach Volparaiſo ein paar Tage in Mendoza 
aufhalten, mit in die Dörfer.“ 

Schlüter nickte. 


„Es wäre ja auch möglich, daß ich 10 Ihre Hilfe rechnen 


muß. Ich bin allerdings in Buenos ſelbſt mit weitgehenden 


Vollmachten ausgerüſtet, aber — —“ 

Der Sekretär, den man nach argentiniſcher Sitte mit 
dem Vornamen Don Eugenio anredete, lachte. 

„Ja, da iſt es allerdings leicht möglich, daß Sie mich 
brauchen, denn wenn Sie den frommen Methodiſten etwa 
ihren Prediger als Raubmörder verhaften wollten, würden 
Sie wohl auf einigen Widerſtand ſtoßen. Übrigens iſt es 
unter dieſen Umſtänden vielleicht ein Glück, daß mein Chef 
zurzeit nicht da iſt. Don Hermanno iſt nämlich auch Me⸗ 
thodiſt, und ich glaube, Don Matteo hat es verstanden, ſich 
bei ihm ziemlich beliebt zu machen. Ich aber, Herr Doktor, 
ich muß geſtehen, es iſt mir eine ganz befondere Freude, nach⸗ 


ſbabe, einmal in der Lage zu fein, zuzuſehen, wie Sie arbeiten. 
lernen.“ 


Likwidacyjny nicht einſchreiten laſſen. Falls jedoch eine Einigung 


die engliſch⸗franzöſiſche Ententeſ über den Preis unmöglich wäre, müßte der Urz. Likw. nach. vor⸗ 


genommener Taxierung des erwähnten Beſitztums zwangs⸗ 
weiſe die Liquidation vornehmen. Wenn ich bis zum 
20. d. Mts. von Ihnen keine Antwort auf mein Schreiben erhalte, 
würde ich genötigt ſein, anzunehmen, daß Sie nicht freiwillig Ihre 
Beſitzung verkaufen wollen, vielmehr die zwangsweiſe Liquidation 
abwarten wollen, und werde einen entſprechenden Antrag an 
den Urzad Ziemski in Poſen ſtellen. Mit der Bitte um 
baldige Antwort zeichne ich ergebenſt 

D. Graez, Gerichtsreferendar, 

Poznan, ul. Zupanskiego 191. 

Vor etwa drei Wochen wurde Frau Lüder zum Amtsvorſteher 

beſtellt und mußte dort ihre Perſonalien uſw. angeben. Grund 
und Zweck dieſer Maßnahme wurden ihr nicht angegeben. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Dem Programm der polniſchen Minderheit 

in Deutſchland 
widmet der „Dziennik Berliaski“ den Leitaufſatz feiner 
Nr. 219. Dort heißt es: 

„Die nationale Minderheit jedes Landes muß ihr eigenes, 
klar formuliertes Programm haben. So war es vor dem Kriege, 
jo iſt es auch heute. Wenn wir die Aktion der nationalen Minder- 
heiten im polniſchen Staate betrachten, dann ſehen wir, daß 
lede von ihnen ein ſolches beſitzt. Alle Forderungen der Minder⸗ 
heit, ſei es auf politiſchem, kulturellem, religiöſem oder wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet, ſind in dem Programm berückſichtigt und genau 
bezeichnet. Jedes Auftreten von Vertretern der betreffenden Min⸗ 
derheit bildet, de nach den Umſtänden, gewöhnlich nur die Auf⸗ 
rollung einer Angelegenheit oder einer Forderung, bedeutet ge⸗ 
wiſſermaßen gegenüber Staat und Volk einen Kommentar des 
Grundprogramms und der in ihm enthaltenen Grundgedanken. 
Iſt in einem Staate eine größere Anzahl von nationalen Minder⸗ 
eiten, dann haben ſie infolge ihrer Lage, eine Reihe von Forde⸗ 
rungen, die ſich ſehr oft gänzlich decken. Daher muß außer dem 
Programm, das jede einzelne Nationalität beſitzt, ein gemein⸗ 
ſames Programm fämtlicher nationalen Minder⸗ 
heiten vorhanden ſein. Was Polen angeht, ſo haben die Deut⸗ 
ſchen, Weißruſſen, Ukrainer, Juden und Ruthenen zweifellos ein 
gemeinſames Programm und eine gemeinſame Grundlage. Eine 
Reihe gemeinſamer Kundgebungen von Vertretern der erwähnten 
Nationalitäten im polniſchen Sejm ſind beredte Beugnifie deſſen. 
Im deut Roi taate wohnen auch nationale Minderheiten. 
Außer den Polen, die zahlenmäßig die ſtärkſte natio⸗ 
nale Minderheit bilden, leben im Deutſchen Reiche Dänen, 
Wenden und Litauer. Alle dieſe Nationalitäten ſtreben 
nach Erlangung beſonderer Rechte, — der Natio⸗ 
nalitätenrechte. Beſitzt jede von ihnen ein klares Pro⸗ 
ramm? Fangen wir bei uns an. Auf die Programme, die die 

ichtſchnur der Tätigkeit der polniſchen Minderheit in Deutſchland 
vor dem Kriege bildeten, können wir uns nicht mehr ſtützen, da 
ſich die Zeiten gründlich geändert haben. Mit anderen Augen 
lab die ganze It die Angelegenheiten der nationalen Minder⸗ 
heiten vor dem Kriege an, anders heute in der Epoche des Sieges 
nationaler Parolen und der 3 der Nationen, die jahre 
ES durch die Politik der Gewalt und der Übermacht 
8 wurden. Deshalb muß das Programm auf neuen 

rundlagen aufgebaut werden. Ein ſolches neues Pro⸗ 
gramm beſitzt die polniſche Minderheit nicht. 
Die Erklärungen polniſcher dneter oder ihre Auftritte 
im preußiſchen Landtag bedeuten noch nicht das Programm, fie 
zeigen nur an, in welcher Richtung die Beſtrebungen der polniſchen 
Bevölkerung verlaufen und verlaufen müſſen. Das genügt für 
ſie nicht, und nach fünf eee iſt es höchſte Zeit, ſich dazu auf 
zuraffen, ein bis in die Einzelheiten ausgearbeitetes ganzes Pro⸗ 
gramm zu formulieren. Ein ſolches Programm, eine ſolche Pro⸗ 
ſrammauslegung müßten in jedem polniſchen Hauſe ſein, müßte 
ir den Polen in Deutſchland die nationalen zehn Ge⸗ 
bote bilden. Darüber, daß es bisher nicht vorhanden war, wird 
man ſich ſchwerlich zu wundern haben. Die erſten vier Jeb nach 
Beendigung des Krieges verliefen unter dem Zeichen Unge⸗ 
wißheit. Eine richtige Organiſationstätigkeit konnte erſt in dieſem 
Jahre beginnen. Ein Jahr dieſer Arbeit, ein Jahr der Er⸗ 
fahrungen genügt, um ſich über die Bedürfniſſe unſeres nationalen 
Lebens klar zu ſein. Ob die anderen Nationalitäten ſolche Pro⸗ 
gramme beſitzen, wiſſen wir nicht, aber einige von ihnen werden 
ſolche gewiß haben. Wenn nicht, dann möge die po Minder⸗ 
heit ein nachahmenswertes Vorbild werden. Ein ſolches Pros 


Da kann man doch auch etwas 

„Sehr liebenswürdig.“ 

Don Eugenio ging überlegend umher. 

„Wiſſen Sie was? Übermorgen muß ich nach Don Felipe 
aber für morgen bin ich bei einem reichen 1 = 
Guanacojagd eingeladen. Ich gebe Ihnen eine Empfehlung 
an Don Severo, und Sie reiten 1 Sicher fordert er 
Sie auf, mit von der Partie zu ſein. Eine Hetzjagd mit Mendaza⸗ 
pferden auf Guanacos iſt doch etwas, was Sie nicht alle 
Tage haben. Dabei macht es ſich, daß wir näher bekannt 
werden, und es iſt einleuchtend, daß ich Sie für morgen und 
den folgenden Tag einlade. Man kann immerhin nicht wiſſen, 
wie hier vielleicht ſpioniert wird Natürlich dürfen Sie Ihren 
Namen nicht nennen.“ . f 

„Vorzüglich, ganz meiner Meinung. Ich bin hier nur 
Don Alfredo und hier mein junger Freund Don Erneſto.“ 

„Vorzüglich, dann alſo werden wir uns morgen zur Jagd 
ſehen. A mas ver, Don Alfredo!“ 

„A mas ver, Don Eugenio!“ 

Schlüter war ſehr zufrieden. s 

„Ein intelligenter Burſch, dieſer junge Deutſche. Auf den 
einen Tag kommt es nicht an, und es iſt gut, daß wir den 
Mann zur Seite haben. Jett wollen wir ein paar Pferde 
nehmen — Sie reiten doch? 

Silvio lachte. AR 

„Ich war als . ier im Felde.“ 

„Und ich bin auch alter Kavalleriſt, dann klappt es ja.“ 

Sie ſpeiſten im Hotel, und dann beſorgte ihnen der Wirt 
einen Peon mit drei Pferden, der bereit war, ſie zu der Eſtanzia 
des Don Severo hinauszubegleiten. Es war ſchon empfindlich 
kalt hier in der Nähe der ſchneebedeckten Berge, aber bald 
wurde ihnen nur allzu warm. Die halbwilden Pferde machten 
den Reitern, die natürlich in anderer Art zu Sattel ſaßen, 
zu ſchaffen. Aber es war ein herrlicher Ritt. Zuerſt zwiſchen 
abgeernteten Feldern, dann immer anſteigend, den Anden 
zu, deren Gipfel hoch aufragten, und deren wild zerklüftete 
felſige Vorberge ſie aufnahmen. Herrliche Baumrieſen, da⸗ 
zwiſchen Säulenkakteen. Manchmal ein Weinberg. Endlich 


dem ich ſoviel von Ihren außerordentlichen Erfolgen gehört lag das weitgeſtreckte Gebäude der Eſtanzia vor * und 


lichen Stimmungsmuſik, bei der der Melodie", 
der Aufftelluug Fazer a Gebet, weni 


ramm alſo muß ausgearbeitet werden. Wenn das geſchehen ſein 
Mrd, dann wird man, dem Beiſpiele der nationalen en en 
in Polen folgend, daran denken können, eine gemeinſame Grund 
22 770, A Lg rer eng weil allen 
e i en Grun n ſprechen kann, die für 

Wenden, Dänen oder Litauer De 4 ſind. Der Inhalt de? 
polniſchen Programms, kurzum alles, was in ihm berückſichti 
werden muß, das ſind Fragen, auf die wir in den nächſten Auf⸗ 
jeden zurückkommen werden. Einſtweilen wollten wir nur a 
an ar ſelbſt hinweiſen, die für eine Verwirklichung ganz meer 
reift iſt. N 


Ein neues Aufleben der Verherrlichung 
Niewiadomskis 
ſtellt der „Robotnik“ feſt. Er ſchreibt: 

„Der 1. November war der Tag des Wiederbeginns der Ver⸗ 
herrlichung des Präſidentenmörders Niewia⸗ 
domski, welche in letzter Zeit etwas tte. 
dem Friedhofe in Warſchau vexſammelten fich ſeit dem 
rühen Morgen am Grabe Niewiadomskis ungeheure Men⸗ 

chenmengen, die irgend eine geheime Verabredung dorthin 

hrte. Sie gingen in größeren und kleineren Gruppen. Einige 

von ihnen trugen Kränze. Man ſah es ihnen an, daß ſie nicht 
zufällig hierher kamen, ſondern daß alles planmäßig und wohl⸗ 
arganiſiert war. Beim Grabe ſorgten mehrere Jugendliche für 
Aufrechterhaltung der Ordnung. Dieſe Wächter wurden von 
Stunde zu Stunde abgelöſt. * den zum Grabe führenden Baum⸗ 
gängen waren gleichfalls Leute aufgeſtellt, die den Verkehr ord⸗ 
neten. Beſonderen Eifer legten hier zwei Frauen in mittlerem 
Alter an den Tag, die verſchiedenen gegen die Ordnung verſto 

den Perſonen Verweiſe erteilten. Am Grabe wurden viele Kränze 
niedergelegt. Auf den Kranzbändern prangten pomphafte Auf 
ſchriften. ne 1 ber 791 8 Re er 5 
Bandaufſchri prechen für elbſt. 0 e irge . 
„Oberſt“ einen Kranz nieder mit der Aufſchrift: „Dem Hel⸗ | 
den — von einem Oberſten.“ Daneben liegt ein Kranz 
mit folgender mg „Wanderer, wenn du be hier fortgebft, | 
fo berkünde; daß der, der hier liegt, für die Ehre Polens ()) 
kämpfte und fiel.“ Und daneben: „Ruhm und Ehre dem 
Nationalhelden — ein Patriot.“ Den ganzen Tag lang 
kamen Leute, um ihren „Nationalhelden“ zu ehren. Blumen wur⸗ 
den niedergelegt. Und am Grabe hielten irgend welche Individuen 


fortgeſetzt 5 
Von neuem „men die Faſziſten, den Präſidentenmörder 
u verherrlichen. Als Witos zur Regierung gelangte, wurden fie 
r kürzere Zeit ſtill; jetzt ſcheint ihnen die Verherrlichung der 
u und e wieder zu irgendeinem 
wecke notwendig zu fein... 3 1 
8 Auf dem Siehe geſchehen ſeltſame 3 2 La Sean > 
der Fahziften, irgend welche Abmachungen Appelle. — Die 
Mengen wallfahren wieder mit Blumen zum Grabe des Mörders! 4 


Auch Rumänien hatte ſeine pulverexploſion 
Nach der Exploſton in der Warſchauer Zitadelle und nach der 
Pulverexploſion in einem fort bei Genua erfolgte jetzt auch in 
einem Fort bei der Hauptſtadt Rumäniens ein ſolches Unglück. 
Es iſt leicht möglich, daß es ſich in allen drei Fällen um bolſche⸗ 
wiſtiſche Anſchläge handelt. i 
Aus Bukareſt wird gemeldet, daß das größte Muni- 
tionsdepot der Feſtung Domneshu, die ungefähr 15 Kilo» 
meter von der Hauptſtadt entfernt liegt, in die Luft ge⸗ J 
flogen ist. ungefähr 40 Perſonen follen getötet worden ſein. Die 
Gewalt der Exploſton war fo heftig, daß zahlreiche Schornſteine 
einſtürzten und viele Fenſterſcheiden in Bukareſt zertrümmert 
wurden. 5 
Der öſterreichiſche General von Arz in Bukareſt 
verhaftet? . 


Wie ſich die „Morning Poſt“ aus Wien melden läßt, ſoll der 
letzte Generalſtabschef der öſterreichiſch · ungariſchen Armee, General 
Freiherr von Arz in Bukareſt verhaftet worden ſein, weil er 
den Anordnungen der rumäniſchen Behörden nicht Folge geleiſtet 
habe. Der General kam nach Bukareſt, um für ſich und 150 wei⸗ 
tere frühere öſterreichiſch· ungariſche Offiziere, die jetzt rumäniſche 
Untertanen find, aber in Osterreich wohnen. Penſionsgahlungen W 


der Majordomo, ein grauköpfiger Mann mit geftidtem Wams, 
ſtatt der Beinkleider eine nr Chiripa um die Hüften 
geſchlungen, die Füße in mit Pelzzotteln verbrämten Leggins, 

trat ihnen gegenüber, hieß ſie willkommen und führte ſie, 


ohne weiter nach Her und Namen zu f in echt 


tiniſcher Gaſtfreundſchaft in di | } 
je helzen en een GmbH reichen zu 3 e. a 
m auch der Eſtanziero. i M 


„Das iſt eine Freude! Willkommen Senjores! Sie find 
Freunde von Don Eugenio? Doppelt willkommen!“ 8 
„Nun eigentlich —“ 5 
„Gleichviel! Ich liebe die Deutſchen. Wir lieben ſie alle; 
denn ſie ſind fle und energiſch. Nalkrüch ſind Sie meine 
Gäſte. Haben Sie einmal auf 
es morgen tun. Don ice kommt auch. Es wird eine 


uanacos gejagt? Wir werden f 

0 . a 

6 den, und i Sie ſi erde. 
an bite Per Sie 9 fc 8 mu. — N 
J 


Gattin, zuzuführen.“ i 

Der Majordomo geleitete fie in ein freundliches Gaſt 
immer mit guten Betten. eben wurden zwei heiße 
dane gerichtet. Silvio war ganz begeistert, und Schlüter 
nickte. 


werde ich das Vergnügen haben, Sie Donna Laura, meiner | 
„Ja, fo ein großer iero ift wie ein Heiner König. 
dus Ne en ft ig | 


gar zu Meiner; denn ich kenne jo 
N deſſen Areal er iſt als eines recht be⸗ 
deutenden der früheren f in Deutſchland, und 


der ſich den Tauſch gründlich — 2 würde. Er 
i (FJortſetzung folgt.) | 


Muft und Theater in Poſen. 

Klavierabend Niedzielski. 72 

es war fein verlorener Abend, den man am Donnerstag , 

a le Br 

den — — Eir ke . wurden en — 40 
See, dc den ſcher „ 

Wetie ler mode tester Richtung — — — 


ee 
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+ Voſener Tageblatt. F=__ 


| deulſchlands £eiftungen auf Grund des verſalller Beritages 


Bisher 55 Milliarden Goldmark. 


Die nachfolgenden Zahlen entſtammen der exakten wiſſen⸗ 

Mnttlchen Unterſuchung des Münchener Profeſſors für National- 
Aomie Lujo Brentano Das Ergebnis der deutſchen 
 Neparationsleiftungen wird in einem nur wenige Seiten 
umfassenden Schriftchen des Verlages Walter de Gruhter u. Co. 
erlin und Leipzig veröffentlicht. Nach Brentano, der ſich für die 
anchtigkeit feiner Angaben verbürgt, hat Deutſchland bis Ende 1922 
N auf Neparationstonto anrechnungsfähigen und ſonſtigen Leiſtun⸗ 
Ve im einzelnen bewirkt: 8 


Reparationsleiſtungen. 


N Goldmark 
Veel 479048686 
gen und Koks. 244 400000 
Fablennebenprodutte „ ee eee 
4 wrooftoffe und pharmazeutiſche Artilel 200 000 000 
Lend g e , „ 244194000 
Wied wirtschaftliche Maſchinen „„ 040000 
Biederaufgaulieferungen e eee 
N Stederberſtellung der Univerſität Löwen 13 758 585 
Ee und Binnenſchiſſe „ „„ 
gienbahnmaterial. .. W e eee 
insge n „ 68 
Verkauftes Kriegsmaterial (Schrotterlöſe ) 200 000 000 
gleiche Neparalionsab gate e art 
Zlichtmilitäriſcher Rücklaß an der Weſtfront . 1891 150 387 
R „„ TE Wioa 08 77 800 000 
gegebene Wertpapiere 392 642 671 
Abargruben eee „„ „ 1 
augelvetenes Reichs⸗ und Staatseigentun . 5032 106 032 
Abel an der Reichs⸗ und Staatsſchuld 644414415 
gegehetene Forderungen so „„ 8600 000 000 

r Liquidation unterliegendes deutſches Privateigentum 


.. 11740 000 000 


N 41 612 555 107 
Zonftige Leiſtungen. 

1 ar 
Hatstabel „ Te he RE BA 8 ek 
Reds und Staatseigentum in Eupen⸗Malmedy . . „ 150 000 000 
ſtitutionen und Gudftitutionen n 4146250 000 
Lune: Beſatzungskoſten a a . eo. ten. 895 000 000 
oſten der Interalliierten Kommiſſiounen 94 000 000 
Agger Nee e 1417 000 000 
Ni miltriſcher Rücklaß an der Oſtfront . . 1050 000 000 
uäriſche und induſtrielle Abrüftung » » » » » 8950 000 000 
ablungen im Ausgleichsver fahren 615 000 000 
Verſchiedenes —vUw— . 8 
14304 754 744 


Insgeſamt 55 917309851 Goldmark. 
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verlangten. 


nicht leugnen, das Kon⸗ 
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die meiſt recht schwierigen Stücke mit 
Seinen Fingern nf der e d. 
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von Klang natione 
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lings 


e Stücke: 


die Tiere“, deren Stimmen humoriſtiſ 
dem Klavier Le ee der „ tanz“, 


2 ei saffiniertes Wusnugen, 


Toben rechtfertigen den Ruhm und e e der je 
lifchen Moderne in Frankreich ale Einen Könner, der den neeig- 
loud (Die e Kathedrale“) führte „ 
Le fais A ene Buß Ein eden Ber 
n in das er der Ki 1 uns das 1 


VBedrückungspolitik ihr Ende finden würde. 
Tat hat man auch von maßgebender franzöſiſcher Seite früher 


In der 


\ 
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* 


aller Machtmittel zu verhindern. Aus dieſen Erwägungen allein 
haben Kahr, Loſſow und Seißer es über ſich gebracht, die ihnen 
unter brutaler Vergewaltigung angeſonnene Zumutung mit ſchein⸗ 
barer Zuſtimmung zu beantworten, um die Freiheit des Ent⸗ 
ſchluſſes und Handelns wieder zu gewinnen. 


»Eine Erklärung von Kahrs. 
Am frühen Morgen des 9. November wurde folgender Aufruf 


erklärt, daß nach Aufgabe des paſſiwen Widerſtandes ſofort Vers durch die Münchener Preſſe verbreitgt: 


handlungen über die Neuordnung der Dinge erfolgen müßten. 


Seitdem ſind mehr als ſechs Wochen vergangen, und mit Ausnahme bun 
der von Frankreich beſchlagnahmten Zechen, in denen die fran⸗ n 


Trug und Wortbruch ehrgeiziger Geſellen haben aus einer 
— Deutſchlands nationales Wiedererwachen eine 
rtiger Vergewaltigung gemacht. Die mir, General 


zöſiſche Bergwerksregie für jrangöfiiche Rechnung produzieren] v. Loſſow und dem Oberſten Seißer mit vorgehaltener Piſtole er⸗ 


läßt, mit Ausnahme von wen 
ganze Wirtſchaftsleben. 


Über zwei Millionen Arbeitsloſe wünſchen zu arbeiten und in den Abgrund geſtoßen. 


körmen Arbeit nicht finden, weil die Verhandlungen über die 


Ingangſetzung des Wirtſchaftslebens bis jetzt nicht abgeſchloſſen] tert. 


ſind. 
AUnſere finanzielle Leiſtungsfähigkeit 
geſichts der gegenwärtigen Situation in 


hat ihre Grenzen. An⸗ 
> 


gen Werken, ruht noch heute Das | preßten Erklärungen find null und nichtig. 


} Ein Gelingen des 
ſinn⸗ und zielloſen Umſturzverſuches hätte Deutſchland ſamt Bayern 
An der Treue und dem Pflichtbewußt⸗ 
ſein der Reichswehr und der Landespolizei iſt der Verrat geſchei⸗ 
Auf dieſe Getreuen geſtützt, ruht die vollziehende Gewalt 
feſt in meiner Hand. Die Schuldigen werden rückſichtslos der 
berdienten Strafe zugeführt. Die nationalſozialiſtiſche deutſche 


Deutſchland muß ich in] Arbeiterpartei, die Bünde Oberland und Kriegsflagge ſind aufge⸗ 


allem Ernſt im Einverſtändnis mit dem Kabinett das eine er⸗löſt. Unbeirrt durch Unverſtand und Tücke werde ich mein deutſches 


klären: 


Ziel verfolgen: unſerem Vater lande die innere Ein- 


Wir find am Ende unſerer Kraft, über eine kurze Zeit hinaus [heit zu erringen. 


können wir die rieſenhaften Summen für die Millionen Erwerbs⸗ 
loſer und ihrer Angehörigen nicht mehr aufbringen. Wenn in⸗ 
N e des Verſagens 7195 Kräfte Hungersnot und Anarchie in 
ee Gebieten ausbrechen, jo fällt die Verantwortung nicht auf 
uns. 
hörden, die etwa die jetzt noch geführten Verh 


Die Verantwortung tragen diejenigen franzöſiſchen Ber ſtaatskommiſſar, die Regierung und 0 
andlungen weiter wendigen Maßnahmen einig wären. Es wird als ſelbſtverſtändlich 


München, den 9. November 192g. geg. v. Kahr. 


Hervorragende Namen unter den Gefallenen. 


Von maßgebender Seite wird mitgeteilt, daß der General⸗ 
die Reichswehr über die not⸗ 


verzögern, eine fleißige Bevölkerung zwingen, die Hände ruhen bezeick i frü pi 0 f 
in 10 ; . YO BRITEN pe ruh zeichnet, daß der frühere Kronprinz Rupprecht den Hitler⸗Putſch 
zu laſſen, unſer Wirtſchaftsleben weiter bis in den Reſt zerſtören] entſchieden verurteile. Die Beerdigung der Opfer des letzten Zu⸗ 


und dadurch dem Chaos in Deutſchland den Weg ebnen. 


* 
Hitler und Ludendorff. 
Die Münchener Korreſpondenz Hofſmann veröffentlicht nach⸗ 
chende amtliche Erklärung über den Hitler⸗Putſch: 

In den letzten Wochen hat Hitler in Beſprechungen mit 
General, v. Loſſow und Oberſt v. Seißer wiederholt 
und ohne jeden Zwang zugeſichert, da 
ſei und nichts unternehmen werde, ohne vorher 
die genannten Herren in Kenntnis geſetzt zu 
haben. In gleicher Weiſe hat General Ludendorff dem 
General v. Loſſow und dem Oberſten v. Seißer in feierlicher Weiſe 
Loyalität zugeſichert und hinzugefügt, wenn die Wege der Herren 
nicht mehr zuſammengehen könnten, ſo würde das Loyalitätäver- 
hältnis vorher freundſchaftlich aufgekündigt werden. Erſt dann 
ſollte jeder die Wege gehen können, die zu gehen er nach ſeinem 
Gewiſſen für notwendig halte. 

Am Dienstag, dem 6. Nobember, nachmittags, legte der Ge⸗ 
neralkommiſſar vor den verſammelten, Führern der vaterländiſchen 
Verbände und des Kampfbundes ſeine Auffaſſung der Lage dar 
und gab zugleich den beſtimmten Willen 


F Sturmtrupps Hauptmann Goring, der Rittmeiſter a. D. Hans 
er loyal Sickmers, der Hauptmann der Landespolizei Schraut und 


ſammenſtoßes, die auf 18 Tote angewachſen ſind, ſollte am Mon⸗ 
lag ſtattfinden. Unter den Toten ſind der politifche Beauftragte 
des Kampfbundes Dr. von Falkenried, dann der Rat Oherſten 
Landesgerſcht Theodor von der Pforten, der Ingenikur Lorenz 
Ritter bon Stransky und der in der Nationalſozialiſtenbewegung 
gerannte Oskar Thurner. Auch der Redakteur des „Völliſchen 
Beobachters“ v. Scheubner⸗Richter iſt gefallen. Unter den Ver 
wundeten befinden ſich der Kommandant des Nationalſozialiſten⸗ 


ber⸗ 
Außerdem iſt bei einem 


e e DE en Ber Die Zeftinhe 
Er 


anderen Zuſammenſtoß Leutnant Caſella 
flagge ſchwer verletzt worden. 


Der „Völkiſche Beobachter“ wieder verboten. 


Das Erſcheinen des „Völkiſchen Beobachter“ und des 
„Heimatland“ iſt verboten worden. 


Dr. Jarres Innenminiſter. 


Der frühere Oberbürgermeiſter von Duisburg, Dr. Jarres, 


und, denſelben Zielen] wurde jetzt doch zum Innenminiſter ernannt. Er hat den Rufß 


wie die vaterländiſchen Verbände zuzuſtreben. Dabei wurden die eines überaus tüchtigen Verwaltungsbeamten und iſt parteipolitiſch 


Führer ausdrücklich vor Putſchen gewarnt mit dem Hinweis, da 
gegen ſolche mit militäriſchen Mitteln eingeſchritten werden müßte. 
Am 8. November, nachmittags von 4 bis 5% Uhr, fand 
eine Beſprechung zwiſchen Exzellenz b. Kahr, General Luden⸗ 
dotff General v. Loſſow und Oberſt v. Seißer im General- 
ſtaatskommiſſariat ſtatt. Bei dieſer Veſprechung wurde Einheit⸗ 
lichkeit in bezug auf die erſtrebenswerten Ziele feſtgeſtellt, wenn 
auch herren Lude ch in genug auf das Tempo drängte 
angeſichts der großen Notlage, in der ſich weite Kreiſe des j 

Volkes befinden. 4 15 e 
Benige Stunden ſpäter, gegen 149 Uhr abends, erfolgte in der 
überfüllten Verſammlung im Bürgerteller, während Exzellenz von 
Kahr ſeine angekündigte Rede hielt, ein berke cerise Überfall 
durch Hitler mit einem ſtark bewaffneten Anhang, wobei Kahr, 
Loſſow und Seißer mit vorgehaltener Piſtole gezwungen wurden, 
an der Verwirklichung der von gehegten Pläne, 


Hitler ſchon lange 


mitzutun. Jedermann, der Zeuge dieſes an ſich ſchon überaus 
ichen, in Anbetracht der gegebenen Verſprechungen und Zu⸗ 


ä 
45 doppelt niedertrüchtigen Überfalls war, mußte das Verächt⸗ 


Wenn Kahr, Loſſow und Seißer unter dem Zwang der Ver⸗ 
hältniffe die von ihnen erpreßte Erklärung abgaben, jo geſchah 
dies, weil die Herren von der kberzeugung erfüllt waren, daß nur 
in einem 1 Zuſammengehen und 8 
Perſonen noch die Möglichkeit gegeben war, die Staatsautorität 
innerhalb Bayerns aufrecht zu erhalten und das Auseinanderfallen 


blü 
der 


Lebhafter Beifall beſonders 


de 
ben: Oberek von 


va“. Dieſe 
von Poeſie durchtränkte und von leidenſ 


ee Unzweif 


em Rang und wirklich genialer fſenskraft. 


das Verlangen nach dem Ganzen zu wecken. A 


f 
& 


„ 


j 
namentlich der Aufſtellung einer Reichsdiktatur Hitler⸗Ludendorff, hat 


liche und Verabſcheuungswürdige dieſer Tat empfinden, ſofern er | „Wirtſchafts⸗ 
über die hier dargeſtellte Vorgeſchichte unterrichtet war. 


n dieſer drei] Stadt. 


* Buren erſchienenen muſt⸗ 
8 Jugend führte zu : rezewski, ein 
ſohr lebhaftes Stück, ud hantaſie aus Rözyckis Oper „Caſa⸗ 
n Phantaſie iſt eine außerordentlich wirkungsvolle, 
nſchaftlichſtem Atem beflügelte 
ft iſt Ludomir Rözyeki ein Komponift von 
7 Seine Oper 
„Caſanopa“ erlebte in dieſem Winter in Warſchau ihre Premiere, 
und auch in Poſen bereitet man ihre Aufführung vor. Herr Nie⸗ 


ſtiſche] dgielski verſtand es, mit den Klängen dieſer Phantaſie in Ba 


B bisher noch nicht hervorgetreten. N 


Dr. Schacht Währungstommifjar? 

Es ſoll die neue Stellung eines Währungskommiſſars 
in Deutſchland geſchaffen werden, in deſſen Hand alle auf die 
Währung bezüglichen Angelegenheiten ruhen jollen, In Aus⸗ 
ſicht genommen iſt für dieſen Poſten der Bankdirektor Dr. Hjalmar 
Schacht von der Nationalbank. 


Reichskanzler Streſemann 


a. S. am Sonntag eine wichtige Rede, aus det 


hielt in Halle 
Abſchnitte gebracht werden ſollen. 
— — 


morgen einige 


die „Regierung“ der autonomen Pfalz. 


ſich dieſer Tage mit dem Sitz in Landau gebildet. Die 
„Miniſter“⸗Liſte weift folgende Namen auf: f Heinz Orbis, 
„Miniſterpräſident“, Otto Mayer, „Sozialminiſter“, Rudolf Bley, 
und Verkehrsminiſter“, Joſef Schrenk, „Kultus⸗ 
Das „Juſtizminiſterium“ iſt noch nicht beſetzt. Die 
Landau wurden von den Separatiſten vor⸗ 
geladen und mußten eine Lohalitätserklärung abgeben. In der 
Stadt ift alles ruhig. Franzöſiſche Patroufllen durchziehen die 
Die Lage wird als kritiſch bezeichnet. 


miniſter“. 
Zeitungsverleger von 


rtreibung nei⸗ 
gend. ftart 
betont werden 
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ni 


Auftrittsli } 
und dem fleur ein wenig in Konflikt. j 
wirkenden im üblichen Rahmen. Die Chöre zum Teil beſſer als 
gewöhnlich. Darſtelleriſch wie üblich. 

In „Bajazzo“ waren nur zwei Nollen neu beſetzt. Die 
Rolle des Komödiendirektors Canio mit Herrn Czarnecki und 
die Rolle der Nedda mit Frau Hedwig Dembicka. Die erſtere 
Beſotzung war kein allzu glücklicher Griff, und ſelbſt eine Künſt⸗ 
lerin wie Frau Dembieka konnte Herrn Czarnecki nicht mit ſich 
reißen, um ihm Gelegenheit zu „ihr ein würdiger Partner 


zu ſein. Stimmlich haben wir den Canio bereits beſſer gehör! 
und darſtelleriſch beſſer geſehen. 
Frau Dembicta 


855 als Nedda einen Eindruck, der nicht 
re 


re ben 
nicht 
te H 


aſte. 


ramm bildeten 


hr Pr 
und] Werke romaniſcher und ſlawiſcher e die fe mit ſchönem, 


während freilich 
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7. STE T A, Dentist 


21 75 r (fr, Gr. Gerberstr.) 18 
Sprechstunden 9½ —12½ und 35% Uhr. a 


S. ANKER, DANZIG! 

kauft laufend 

Roggen. Weizen, Hafer, Gerste, Erbsen, 

eluscel hier ı und alle anderen Saaten, 
Karlsitelmehl, Kartaffelflocken, 

sowie sämtliche Kartoffeifabrikate. 

Offerten erbeten. N 


Tel.-Adr.: Kleie: 2 1 a 23, Tas 393. 3 
5 52 Br 


FEIERN | - ; 
| „Ruberoid 5 


dle zeiigemässe Dacheindeckung! be 
Oſterten und Muster auf Anforderung! 
Lieferung so .. ab Lager Poznan. 


Oskar B: 


2 


wos 


Ara RA 
„ERANSEXEM- 
Dom Expedycylno-Handlowy 
mi. Ensoniniz Oſtrowski 
(fonzeflioniert durch das Finanzminiſterſum) 
Bozadit, ul. Fredey 2. — Telephon 18-25 


erledigt en Expedition, Abfuhr 


jo, Lagerung uw. 
Frovifton entipr: 
— 


— — 


Fabrikat: Flammger, Zudse 1 u Din. 
- Generälvertreter in Paten: 


Inz. Id. Jan Markowski 
. eee ego 23. Tel. 5243. 


der Herrſchaft 


ſucht Güterbirektor, eee (009 
eines Gutes 


Größeres Ver⸗ 


achtoder Hœuf 


oder anderweitige Tätigkeit. en deen 


Gefl. Offerten unter, B. 4004 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


— ebenen 


ur ehe vorrälig. (746 


Seramika Ludwikowo ikowo p. Mosina. 


Jebel 


Nas Zitiauer und braune) 
und bitten um bemufterte Offerte. Abnahme auf 
der Verladeſtation bei Waggongeſtellung, wertbeſtän⸗ 
dige Preisvereinbarung. 


Polaczek i Lisiewski, 


Poznaii, Aleje E e 2 
Telephon 1650 und 5520. 


von alien Bleiröhren Genc 


sowie alle leert Zinn⸗ . Bleituben 
kauft jedes Quantum 


5 . 


. 
, 


1 Wir empfehlen das 400 
Seiten jtarfe, in Großoktav⸗ 
Format erschienene Wert: 


„spötki Akeyjne w Poisee“ 
(Handbuch der Uktien⸗ 
geſellſchaſten in Polen) 
mit deutſchen Überlegungen. 
Jahrgang 1923. 

Preis Mart 1500000, 
nach auswärts unter Mache 
nahme mit Portozuſchlag. 

Angeboten ſehen entgegen 
Poſener Buchdruckerei 
u. Verlagsanſtalt T. A., 


Abtlg.: Ber andbuchhaudlung 
Pozuai, Zwierzyniecta 6. 


mobil, 


Opel 10/28 PS., mit wi 


licher Starofierie, in beſtem 
Zuſtande, verkaufe für 850 
Dollar, Gegenwert in pol: 
niſcher Mark. Anmeldungen 
nimmt der Portier des 
Holels Biltorja, ulica 
7. Grudnia 18, Tel. 
3088, enigegen. ‚4748 


ed den a 5 Le e 1 


Wegen iandalſon 


e 
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Ep) 


Poznanski 


tätig sind. 


2 kompleite 


Maschinenfabrik 
Tel.-Adr.: „Centroptug“ Poznan z. 3 


liſchee, unverheicalefer 


See 


Fechner, Miedzychöd Birnbaum). 


Gulsſelrelärin, 


welche flott jtenographieren und Maſchineſchreiben kann, und 
die deutſche und polniſche Sprache in Wort und Schrift be⸗ 
herrſcht, wird zum 1. Januar 1924 geſucht. Schriftliche 
Weldung. an den Arbeitgeberverband für die deulſche 
Landwirlſchaft in Großpolen, 3 Stowactiego 8. 


i Stellengefuche. ee 
1 in eine 

Suche für verheiral., Wache aner l . 1. Jam 

37 J. alten, 20 J. pr. 1924 auf größerem Gule 


1 1 Elevenſtelle. 


beam Offen 400 ad. Geſchfts ft. d. ee 
. . Gntssekketäti 


1. April Nene den ich aufs 
be ſte jedem empfehlen kannz er iſt ſirm im Polniſchen u. Deulſchen 
ſucht Stellung. Angebote unt. 


tüchtig, energiſch, beider Landes⸗ 
9997 a. d. Geſch⸗ feste. d. Bl. d. Bl. 


iprachen in Wort und Schrift] 
Beſſere Stütze, 


mächtig und war auf größeren] . . 7 77 
Saatgutwirtſchaften tätig und 

27 Jahre, ſucht Stellung per 
ſofort in kleinerem Haushalt. 


hat ſolche einige Jahreſelbſtänd. 
geleitet. Gefällige Offert. erbittet 

Gute Empfehlungen. Angeb. u. 
M. 4005 an die Geſchſt. b. Bl. 


Ciekoski, Kramarzewn, 


p. Uzdowo. pow. Dzialdowo. 


erdugt Witiſchafterin zz 


evangl. 
in allen Zweigen einer größ. 
Landhaushalt erfahr, umſichtig, 
ehrlich, ſucht zum 1. Dezember] mit gut. 
1923 Dauerſtell., evtl. Vertrag.] Zeugn. |. 
Gefällige Offerten unter 9988 


Beſſ. erf. Fertan 


Vektrauensſtell 


a liebſten ohne Kochen bald od. ſp. 
an die Geſchäftsſtelle d. lattes. Off u. 400 1 Geſchaftsſteſled. u 


Faüchſiger, erfahrener 


Oberinſpentor 


ledig, 33 Jahre, Pole, erſte Kraft, mit prima Zeugn. 
u. Empf. aus größ. intenſiven, deuiſchen Wirtſch., ſucht z. 
1. 1. oder 1.4.1924 Dauerſtellung, wo ſpätere Heirat 
möglich. Off. unter U. 9973 an die Gejcäfistelled Bl. 


BRUNNEN 
Wir liefern gegen bar oder im 


Austausch gegen Kartoffeln u. Getreide 
Thomasmehl, Superphosphat 

in- U. ausländische Nalisalze 20-30-40°. u. Rainit 
Ralkstirksteit, schwefelsaures Ammonlak- 
bank Ziemian sp. a. 


DN hachrta Kundschaft 


benachrichtigen wir höflichst, dass unsere Büros vom 15. d. Mts. ab 


von 9 bis 1 Uhr vormittags 
u von 3 bis 5 Uhr namittags 
Sonnabends v. 9 bist Uhr mittags 


1000. Akt. aul ee 


Poznal, ul. Fredry 1, Tel 22-15 u.29-38 Telgt.- A „ern Poznan“. | 


Dumpfpflussätze „Fool ER“ 


neuer Juhreänge, hat preiswert abzusehen. 
Gentrala Plugow Parowych T.zo.p. 


FRE zum fofortigen Antritt Hächlige® 7 IE 


—+ Polener WageBlat, 2 
eee ede 


Jeiztder vorieilhaftesie Zeitpunkt zum Ankauf von Kunstdlinge 


ÄNIIIIAANTIUDIRINKAAIAANIKIIRIN AKKU 


Oddzial Rolniczo-Handlowy. Centrale: Poznan, Todgörna 10. 
Telephon Nr. 1393, 1394, 3693, 3697. 
Filiale: Bydgoszez, Katowiee, Leszno, Oströw, Grudziadz. 


ec! ker, Maß. . Zul SI 00 0 0 040 I i bpb cd bb 


Tel. 2121, 4182. 


IT Wohnen nn 1 


1 IE 
Möbliertes oder un 
möbliertes Zimmer ſuche 
von ſoſort. Angebote unter 
N. 4009 a. d. Geſchäftsſtelle 

d. Bl. Bl. erbeten. 


Höohetet Slaatsbeamer 


ſucht per ſofort ein 


Höbl. Zinmer 


Offerten unter W. 5. 4 
an die die Geſchäftsſtelle d. d. Watts 


en | 


man 


Sichtmaſchine, 


alte, zu laufen gage 
Offerten unter B. 9963 

d. Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
—ͤ—e — 


Sofort lieferbar! 
Wir offerieren zum Kauf: 
Syllwaſſchy, Die Gift- 
prüfung und bie Kon- 
zeſſion zum Handel mit 
Giften, brochiert. 
Drechsler, Der junge 
Drogiſt, Lehrbuch für 
Drogiſten - den Selbſt⸗ 
Unterricht, geb. 
Slegier, Lateinif Run 
richtsbuch für 
— geb. 
Braun, 
tion, die Seifenanalyfe 
und Kerzenſabrikation. 
mit 25 Abölldungen, geb. 
Schmidt, Geſchichte des 
Welthandels, geb. 
Butler, Die Amerikaner, 
gebunden. 
Dr. Mollat, Volkswirt⸗ 
ich chaftliches Duellenbuch 
Angeboten jehen entgegen 
Pofener ei u. 
Beriugsanftalt I. As 
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Spielplan des Großen Thealers. 


den 13. 11., 7½ Uhr: „Die Fledermaus ' 
Komiſche Oper von Strauß. 
14. 11. um 7½½ Uhr: „Cavalleria zuf 
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Bojen, 13. November. 
Kreisſynode des Kirchenkreiſes Poſen I. 


Ter Kirchenkreis Poſen I veranſtaltete am Montag von 

10 Uhr ab unter dem Vorſitz des Superintendenten Rhode ſeine 

von 54 Synodalen beſuchte Kreisſynode, die mit dem gemein⸗ 

ſamen Gejange von „Einer iſt, an dem wir hangen“ und der 

Morgenandacht des Paſtors Kopp⸗Schroda über die Tageslojung 

der Brüdergemeinde eingeleitet wurde. FN 

Nachdem das Andenken der im verfloſſenen Jahre verſtorbenen 

Shnodalen Rittergutsbeſitzer Seifarth und Maurer⸗ und 

Zimmermeiſter Bröcking, ſowie der früher der Kreisſynode 

angehörenden Paſtor Renner ⸗Schroda und Paſtor Pfeiffer⸗ 

Posen in der üblichen Weife geehrt und die Anweſenheitsliſte feſt⸗ 

geſtellt war, erfolgte die Verpflichtung der T neu einge⸗ 

tretenen Synodalmitglieder. Daran ſchoß ſich der vom Vorſitzen⸗ 
den erſtattete Ephoralbericht, der ein ergreifendes Bild von 
m durch die Maſſenabwanderung geſchaffenen Niedergange der 
cbangeliſchen Gemeinden des Kirchenkreiſes gab. Im Kirchen⸗ 
kreiſe beträgt die Zahl der Evangeliſchen zurzeit nur noch rd. 
15.000, d. h. ein Fünftel des Beſtandes der Gemeinden vor dem 
Kriege. Durch die jetzt zu einem gewiſſen Stillſtande gekommene 
Abwanderung find am ſchwerſten die Gemeinden der Stadt Pofen 
beir fen worden, deren Mitgliederzahl ſich auf etwa ein Zehntel 
des früheren Veſtaudes vermindert hat. 5 Gemeinden, die ohne 
Geiſtliche ſind, werden von den Geiſtlichen des Kirchenkreiſes mit 
baſtortiert. Zu 16 im Pfarramte ſtehenden Geiſtlichen find. noch 
3 in anderen kirchlichen Amtern ſtehende Geiſtliche hinzugekommen. 
Von der großen Not der Gemeinden zeugt der Umſtand, daß die 
Altershilfe erneut ins Leben gerufen werden mußte, die fleißige 
und umfangreiche Unterſtützung beſonders mit Naluralien aus 
ländlichen Kreiſen erheiſcht. Infolge der ungünſtigen finanziellen 
Lage der Gemeinden ſind die Gehälter der Geiſtlichen unzulänglich 
gusgeſtattet. Die Gottesdienſte find verhältnismäßig gut beſucht; 
die Teilnahme am heiligen Abendmahl iſt im Abnehmen begriffen. 
Groß: Schwierigkeiten ergeben ſich beim . 
infolge der ungenügenden Vorbereitung der Kinder für dieſen 
Unterricht. Ganz beſonders traurig iſt es mit dem Schulweſen 
beſtellt. Von 78 evangeliſchen Schulen außerhalb der Stadt Poſen 
‚find nur noch 23 vorhanden. In der Stadt Poſen verteilt ſich 
die Zahl der evangeliſchen Kinder folgendermaßen: 240 auf das 
Velow-⸗Knuotheſche Lyzeum, 314 auf das Deutſche Gymfaſium, 
23 auf die Mittelſchule und 497 auf die Volksſchule. Hier unter⸗ 
richten noch 22 Lehrer aus der preußiſchen Zeit. Der Bericht ver⸗ 
wies weiter auf die großen Schwierigkeiten beim Orgelſpiel, das 
faſt ausſchließlich von Hilfskräften ausgeübt wird. Bezüglich der 
Fetertagsheiligung iſt es gegen früßer erheblich beſſer geworden. 
Namentlich verſpricht der Reformationsferertag immer mehr gu 
einem evangeliſchen Feiertage zu werden. Die Zahl der Konfir⸗ 
manden iſt von 646 im Vorfahre auf 555 geſunken. Die Zahl der 

Taufen beträgt nur noch zwei Drittel. Während man im Vor⸗ 
jahre noch 12948 Abendmahlsgäſte zählte, ijt fie im Berichtsjahre 
auf 11366 herabgegangen. Zum Schluſſe gedachte der Bericht 
noch des ziffernmäßigen Steigens der Beträge der Kirchenkollekten, 
des Blühens des Evangeliſchen Vereins junger Männer und des 

ngeliſchen Vereins der Frauenhilfe in Poſen. \ 

7 In der Ausſprache über den Ephoralbericht unterſtrich Syno⸗ 
dale Herbrechtsmeyer die Notwendigkeit der Unterſtützung 
der Altershilfe namentlich durch die Landbewohner, Paſtor 

g Kammel die des Kirchlichen A e 3 Bü ch⸗ 

ner und Paſtor Mahler die Notwendigkeit der Förderung der 

Seidenmiſſion, Paſtor Sarowy wies auf die Notlage des 

Diakoniſſenhauſes hin, und Direktor Lic. Schneider 
degte wieder die Förderung des Gedankens einer würdigen Kar⸗ 
freitegäfeier an. Nach dieſer Ausſprache nahm die Synode einen 

Antrag des Paſtors Büchner an, anläßlich des 100jährigen Be⸗ 

ſtehens der Geſellſchaft zur Förderung der Evangeliſchen Miſſion 

unter den Heiden am 6. Januar 1924, dem Epiphanienfeſte, oder 


2 N * 
Warum in die gerne ſchweifen? 
Briefe vom Dorf. 
(Jortſetzung.) REN 
Ein paar gute Bekannte haben meine Gedanken über die 
Schweine, wenn man jo jagen darf, als falſch bezeichnet. Das 
nnen ſie. { 
Ich jage: „Wat dem en fin Uhl is, is dem andern jin Nachti⸗ 
Ball!” Ich denke ſo über die Schweineaufzucht, wie ich auch meine 
eigenen Anſichten über Schwiegermütter habe. f 
8 Inzwiſchen hat der Herbſt ſeinen Einzug gehalten. Des Som⸗ 
mers Abſchied aber war ein Sterben in ſtrahlender Schönheit. 
Jeden Tag Sonne und tief dunkelblauer Himmel und ein Glanz 
über den Feldern und der Saatfurche, als hätte die Erde immer⸗ 
währenden ſorgenfreien Feiertag. 5 
So kann man die Natur anſehen, wenn der Bauer klagt, 
daß es zum Pflanzen für die Herbſtſaat zu trocken und an das 
Ausgraben der Kartoffeln kaum zu denten ſei. Ihnen kann es 
er Himmel mit dem Wetter nie recht machen. Das iſt vielleicht 
begreiflich. Trotzdem danke ich Gott, daß es die Bauern ſich auc 
nicht, ſelber machen können, dann würde es in einem fort durch⸗ 
einander regnen, donnern, blitzen und nur ſehr wenige Gemüter 
würden ſich beſinnen, daß auch noch die Sonne ſcheinen könnte. 
Seltſam: In der Landwirtſchaft. gibt es keine Konkurrenz im 
eigentlichen Sinne, und doch herrſchen Stimmungen, die recht häf⸗ 
liche Bilder des Neides zeigen. Wenn die Hennen einer Bauers⸗ 
au mehr und größere Eier gelegt haben als die der anderen, 
dann regt ſich die Nachbarin auf und umgekehrt. Wie ja über⸗ 
daupt die Frauen im Dorfe eine bedeutſame Rolle ſpielen. Es 
gibt kein Gerücht, jo klein, daß ſie es nicht fertig brachten, aus 
einer Mücke einen Elefanten zu machen. Das zeigt manchmal 
recht unangenehme Wirkungen, namentlich, wenn es ſich um Liqui⸗ 
dation oder ähnliche Fragen handelt, und ein geſchickter Hetzer, der 
Wie jenem Weft Maul nichts beſitzt und vielleicht auch noch 
8 eilglied des Weſtmarkenvereins iſt, vermag manches Dorf in 
dtemloſe und ängſtliche Aufregung zu verſetzen. Meiſtens hat 
er ein paar Agenten an Hand, die zu den ängſtlichen Gemütern 
geben und jagen: „Du wirſt ja doch liquidiert, alſo verkaufe raſch!“ 
Meiſtens in Fällen, wo von Liquidation keine Rede ſein kann. 
Sehr erfreulich iſt es, wenn man auch wiederum von heil⸗ 
haarſter Behandlung der Agenten erfährt. Da iſt auch ein kerniges 
Wort durchaus nicht verfehlt, wie es neulich einige menſchen⸗ 
Reundliche Agenten zu hören bekamen. „Schmeißt doch dieſen 
N rl achtkantig zum Hofe hinaus oder ſchlagt ihm die K. n 
kaputt, daß er ſie nicht mehr wiederfinden kann.“ Das mit dem 
Lapullſchlagen der Knochen wird natürlich nie in die Tat um⸗ 
geſetzt, aber ſolche Ausſpr - 
als der bekannte und berühmte des Herrn Götz von Berlichingen, 
wirken ausgezeichnet. Gerüchte und Frauen, Männer und Fäuſte: 
Nlange dieſe Dinge 


ſich noch zuſammenfinden, braucht man die 
nung nicht aufzugeben. 2 
8 Wenn der Roggen geſät und die Kartoffeln geerntet 
dun beginnt ein Leben im Dorf, von dem ich oben ſchon ſagte, 
aß man noch ander Dinge als Ackerbau und, Viehzucht betreibt. 
14 Man geht früh ins Wirtshaus, und amm mieher früh nach 
Haus. Nur ſchade, daß bei den niedrigen Kartoffel⸗ und See: 
reifen der Schnaps und das Vier ſo teuer werden; aber der 
auer braucht nicht Chemie ſtudiert zu haben, um ſich auch recht 
te Hausſchnäpfe jelbit en 100prozentige meiſtens. 
Somer freit man und läßt een freien und feier recht bergrtügte 
ochgeften mit zahlreichen Gäſten, — weil ja die Lebensmittel 


| zur Geno 


h Der beſte Beweis find auch die 


an ſich, manchmal noch etwas gröber 


find, | S 


und damit im Zuſammenhange eine Kirchenkollekte einzuſammeln. 

Hierauf übertrug die Synode auf Antrag des Vorſitzenden 
die Feſtſetzueng der Synodalbeiträge dem Kͤreis⸗ 
ſynodalvorſtand und beſchloß, den auswärtigen Synooalen die 
Reiſekoſten dritter Klaſſe zu erſetzen, während dieſe auf die Zah⸗ 
lung der Tagegelder verzichteten. 

Während zu Mitgliedern der Landesſynode vom Kon⸗ 
ſiſtorium Geh. Konſiſtbrialrat D. Staemmler, Paſtor Büch⸗ 
ner, Paſtor Kammel und Direktor Lic. Schneider er⸗ 
nannt find, wählte die Synode zu Mitgliedern: Superintendent 
Rhode, Kommerzienrat Stiller, die Rittergutsbeſitzer von 
Tempelhoff⸗Dombromwka, von Delhaes⸗Czempin, von 
Treskow ⸗Strytowo. Zu Stellvertretern wurden gewählt: 
Paſtor Schulze ⸗Schwerſenz, Architekt Kartmann, Paſtor 
Kroſchel und Rittergutsbeſitzer von Treskow⸗Radojewo. 
Zu Mitglieder des Kreisſanodalvorſtandes wurden als Sachverſtän⸗ 
dige die Rittergutsbeſitzer Reinking und von Delhaes und 
der Landwirt Stroech hinzugewählt. 

Nachdem der Antrag eines Synodalen, jedem Geiſtlichen all⸗ 
jährlich einmal durch Übernahme der Paßz und Sichtgebühren auf 
Landesſynodalkoſten eine Reiſe nach Deiftichland zu ermöglichen, 
abgelehnt worden war, erſtattete Paſtor Kammel einen 
Bericht über die neue Verfaſſang der Mutterkirche 
und Superintendent Rhode einen ſolchen über den kirchlichen 
Verfaſſungsentwurf für das Abtretungsgebiet, 
der die demnächſt zuſammentretende Provinzialſynode beſchäftigen 


wird. 

An beide Berichte knüpfte ſich eine erſprießliche Ausſprache, 
an der ſich u. a. Generalſuperintendent D. Blau und Geheimrat 
D. Staemmler beteiligten. 

Hierauf wurde ein Antrag auf Erhöhung der Ent⸗ 

ſſchädigung des Superintendenten von bisher jährlich 
9000 Mi. auf 20 Ztr. Roggen angenommen und ſodann die Sy⸗ 
node mit einem Gebet des Vorſitzenden geſchloſſen. hb. 


Jahresfeſt des Landesvereins der Guſtav Adolf⸗ 
ſtifiung. 

Am 1. und 2. d. Mts. hielt der Landesverein der 
Guſtav-Adolf⸗Stiftung in Tremeſſen gleichzeitig 
mit dem Kreis⸗Guſtav⸗Adolf⸗Feſt des Kirchenkreiſes 
Mogilno unter äußerſt zahlreicher Beteiligung ſein Jahres⸗ 
eſt ab: ü 
1 Am 1. November hielt vormittags Superintendenturverweſer 
Dieſtelkamp⸗Inowrockaw die Feſtpredigt über 2. Kor. 4, 
610. Pfarrer Schiller ⸗Kattowitz gab dann eine Schilderung 
des kirchlichen Lebens unſerer oberſchleſiſchen Glaubens⸗ und 
Schickſalsgenoſſen. Nachmittags fand eine Gemeindefeier 
in der Kirche ſtatt, die von dem Ortsgeiſtlichen, Pfarrer 
Schwerdtfeger und dem Superintendenturverweſer Pfarrer 
Spude⸗Blütenau mit Begrüßungen eingeleitet wurde. Pfarrer 
Bickerich⸗Liſſa ie die Zuhörer in die reichbewegte Ge⸗ 
ſchichte der evangeliſchen Vergangenheit unſeres Landes und 
zeigte, wie Glaube, a RR und Liebe „die ſtarken 
Wurzeln des evangeliſchen Gemeindelebens und der perſönlichen 
Frömmigkeit geweſen ſind. Valerius Herberger, der glaubens⸗ 
ſtarke, weitberühmte Prediger von Frauſtadt, hat in allerlei 
Drangſal und Verfolgung, in den ſchreckensvollen Peſtzeiten, un⸗ 
erſchüttert auf ſeinem Poſten ausgehalten; Amos Comenius, der 
große Erzieher von Gottes Gnaden, der durch manches Jahr in 
Liſſa ſeine Heimat hatte, und den dann ein hartes Schickſal ruhe⸗ 
los in die Ferne wandern hieß, blieb doch durch die Kraft des 
Evangeliums immer ein Mann der Hoffnung, in dunkler Zeit 
reudig auf das Licht der Ewigkeit ſchauend; und der aus Polen 

mmende range Biſchof Jablonski, der die armen, be⸗ 
drängten Evangeliſchen ſeiner alten ber 8 mit allen Kräften 
unterſtützte, bleibt ein Vorbild wirklicher Bruderlietze, die keine 
trennende Grenze kennt. Was wir aus ſolcher Vergangenheit 
lernen Ei brachte Pfarrer Syring⸗ N der Ver⸗ 
treter pommerelliſchen. Guftab-Adolf-Freunde, den Seelen 
ſeiner Zuhörer nahe. Seine Worte waren ein begeiſtertes und 
arum auch begeiſterndes Zeugnis dafür, daß die alten Sterne 


betanntlich auf dem flachen Lande wachſen — und zuletzt ver⸗ 
ſammelt man ſich und läßt ſich verſammeln. Das iſt ſo eine Er⸗ 
nn des jüngſten Wirtſchaftslebens, wie fie die hohe Blüte 
es See St auf dem Lande mit ſich brachte; und 
ſenſchaft gehören Verſammlungen wie der Pfarrer Zur 
Kirche. Auch ſind fie ein feiner Grund für den ängſtlichen Ehe⸗ 
mann, abermals ins Wirtshaus Zu gehen. \ 
Die Genoſſenſchaften find meiſtens Betriebs⸗ oder Kredit⸗ 
en ee und wollen durch Zuſammenfaſſung der wirt⸗ 
a en Kraft des Einzelnen in der a ee die wirt⸗ 
ſchaftliche Kraft, die Geſamtheit, ſagen wir in dieſem Fall, des 
Dorfes fördern. . 

Sicherlich ein gutes Ziel, aber leider wird das Ideal in der 
Wirklichkeit oft zur entſtellenden Karrikatur. Die Genoſſenſchaft, 
in der Theorie eine auf der Grundlage gerechter Demokratie 
geſtellte Gemeinſchaft, wird hie und da zum Cliqueweſen, in dem 
das große Maul und die ſchädliche Vetternwirtſchaft ſehr leicht die 
Oberhand gewinnen. Das rößte Maul ſchlägt oft den beiten 
Gedanken tot. Schon nach dem Ausſpruch eines deen Dich⸗ 
ters ſind die größten Redner nicht i fſten Denker. 


immer die tief 
utigen mit Phraſen kunſtvoll 
angerührten Parlamentsreden. Im kleinen zeigt manchmal die 
Genoſſenſchaft dasſelbe Bild. So wird dann oft aus der Ge⸗ 
noſſenſchaft eine Gemeinſchaft, die nur den lieben Vettern dient, 
und jo wächſt das Mißtrauen gegen den an ſich gefunden Gedanken 
der Genoſſenſchaft. In einer ſolchen üblen Vetterngemeinſchaft 
heit es dann nicht mehr „einer für alle und alle für einen“, 
ondern „alle für Einen“, das heißt für das größte Mundwerk und 

e ihm ergebene Clique. * 

Die Genoſſenſchaft iſt das dankbarſte Feld zum Studium der 
Maſſenſeele, und es iſt erſtaunlich und manchmal auch befrem⸗ 
dend, wie der Einfluß eines Einzelnen in der Generalberſamm⸗ 
lung die Anweſenden, im rag oft ganz vernünftige Köpfe, 
Bar den Qualm feiner Rede zu mundtoten Trägern feines 
Willens macht. Das Sektenweſen ſteht auch oft mit den Genoſſen⸗ 
ſchaften in Verbindung und die Propheten ſolcher Sekten ſpielen 
manchmal vermöge ihres Einfluſſes auf die Seele der gläubigen 
Genoſſen eine Rolle, die noch über die Macht des Beichtſtuhles 
hinausgeht. Wo aber die Wirtſchaft mit dem Worte Gottes ger 
predigt wird, da fühlt ſich der Teufel am wohlſten, weil ſich dort 
eine Heuchelei entwickelt, die kaum ihresgleichen hat. Und die 
Führer 1 0 Sekten werden oft falſche Propheten, die um einen 
Judasloh. ihre Gemeinde hausweiſe verſchachern. Ye dem 
Führer, den in dieſen für uns Deutſchen ſo ſchweren Zeiten zum 
Mietling wurde, dem ſollte man rückſichtslos das Schaftleid 
derunterreißen. jo daß ſein eigentliches Wolfs⸗ oder 9 um 
N kommt und die Leute einſehen, daß der Führer ein Ver⸗ 
ührer iſt. f 

Die rein politiſchen Versammlungen fehlen jetzt auf dem 
Lande bei der deutſchen Bevölkerung, da die meiſten glauben, 
Politik ſei jetzt für ſie ein verbotenes Gebiet. Das iſt eine falſche 
Meinung, denn wir Deutſchen haben als Bürger des polniſchen 
taates alle uns nach der Verfaſſung zustehenden Rechte. 

Wenn ich an mein Dorf denke, ſo muß ich bedauernd ver⸗ 
merken, daß ſich der deutſche Großgrundbeſitz ſeit dem Jahre 1918 
nicht mehr dort ſehen läßt; auch nicht zu landwirtſchaftlichen 
Verſammlungen. Für ſeine Vertreter ſcheint der Ort und die 
Deutſchen, die dort wohnen, aus der Welt gekommen zu fein. gu 
königlich und on Friedenszeiten war der Großgrundbeſitz 
dort bei den Wahlen oder bei landwirtſchaftlichen Vereinsſitzungen 
oft zu finden. Immer aber zu Kaiſers Geburtstag. Dann umgab 
ihn der Glanz einer Kavallerie- oder Landwehr⸗Offiziers⸗ 


1 


Tageblakt. 


einem der folgenden Sonntage eine Miſſionsfeier zu veranſtalten Glaube, Aue Liebe auch heute noch die Macht un⸗ 


ſerer Not zu durchdringen vermögen. — Ein Beweis rühriger 
Guſtav⸗Adolf⸗Arbeit im Kirchenkreiſe Mogilno waren die be⸗ 
dentjamen Feſtgaben, die von den Geiſtlichen der ein⸗ 
zelnen Kirchengemeinden in die Hand des Superintendenturver⸗ 
weſers Spude zur Weiterleitung an den Hauptverein über⸗ 
geben wurden. Gottesdienſt und Nachmittagsfeier waren reich 
belebt durch muſikaliſche Darbietungen. Der Abend vereinte die 
auswärtigen Gäſte mit den gaſtfreien Guſtav⸗Adolf⸗Freunden von 
Tremeſſen im Konfirmandenſaal. 

Die geſchäftliche Verſammlung des Hauptver 
eins am folgenden Tage war lefder von den Zweigvereinen nicht 
io reich beſchickt, wie man es ſonſt gerade von Guſtav⸗Adolf⸗Feſten 
gewöhnt iſt. Leider war auch der Vorſitzende, Generalſuperinten⸗ 
dent D. Blau, krankheitshalber an der Teilnahme verhindert. 
Die Verſammlung, die vom Schriftführer, Pfarrer Hein⸗Alt⸗ 
boyen, geleitet wurde, überſandte dem hochverehrten Leiter un⸗ 
ſerer evangeliſch⸗unierten Kirche Grüße der Treue und Segens⸗ 
wünſche. Nach einem Gebet des Superintendenturverweſers 
Schwerdtfeger ⸗Kolmar erſtattete der Schriftführer n 
Jahresbericht. Er gedachte beſonders der Schwierigkeiten, 
die der Vereinsarbeit durch die Notlage des Zentralvorſtandes 
exwachſen find, und rief darum zu eigener ernſter Guſtav⸗Adolf⸗ 
Arbeit in unſerm Gebiet auf. Keine Not der Erde darf uns 
Evangeliſche müßig finden, ſondern muß uns antreiben, mit aller 
Kraft das Werk des Herrn zu treiben, das er uns im Guſtav⸗ 
Adolf-Verein ans Herz gelegt hat. Wie in allen Jahren, wurde 
auf Grund der Vorfchläne des Vorſtandes über das ſogenannte 
„große Liebeswerk“ abgeſtimmt. Die Mehrzahl der Stim⸗ 
men wandte ſich dem Unterſtützungsfonds zugunſten 
von Studierenden und Kandidaten der Theolo- 
gie zu. Aber auch einem Fonds zur Unterhaltung von Wander 
religionslehrern in beſonders bedrohten Kirchenkreiſen und 
der Kirchengemeinde Görchen (Kreis Rawitſch) für die Wieder⸗ 
beritellung ihres Pfarrhauſes konnten nennenswerte Mittel be⸗ 
willigt werden. 

Mit herzlichen Dankesworten an die gaſtliche Gemeinde Tre⸗ 
meſſen und den arbeitsfreudigen Diözeſan⸗Guſtav⸗Adolf⸗Verein 
Mogilno ſchloß Pfarrer Hein die Verſammlung. 


Eine Sonderkunſtausſtellung. 


In den neugeſchaffenen Ausſtellungsräumen der Kunſthand⸗ 
Lung „Aux bibelots anciens“ (Sw. Marcin 41) wurde am Sonn⸗ 
abend eine kleine Ausſtellung eröffnet, deren Hauptanziehungs⸗ 
kraft wohl die Medaillen und Plaketten des jetzt in Poſer 
lebenden Prof. Jan Wyſocki (er lebte und wirkte früher viele 
Jahre in München) bilden werden. Dem Laien muß beſonders 
die Feinheit der Charakterzeichnung und der Individualiſierung 
auf den Bildnisplaketten auffallen, deren eine ganze Reihe aus⸗ 
geſtellt iſt (Liſzt, Wagner, Leo Tolſtoi, Mickiewicz, Kraſinski, 
Pilſudski, Chopin, Gerhart Hauptmann u. a.). Sehr fein empfun⸗ 
dene und wirkungsvolle ſymboliſche Darſtellungen ſind unter an⸗ 
derem die Plaketten „Der Krieg 1914“ und „Der Weltkrieg“, be⸗ 
achtenswert auch die Majoliken „Das Stelldichein“, „Madame“ 
(Rokoko und Empire“), „Die Spanierin“. — Der Maler Stefan 
Sonnewend hat 55 Vilder er Aare als deren gemeinſame 
Haupteigenart wohl die geſchickte dekorative Verwendung leuchtend 
heller Farbentöne anzuſehen iſt. Sonnewends Bilder werden vom 
Publikum wohl auch ſchon des n freundlich aufgenommen wer⸗ 
den, weil ſie zum großen Teil das Straßenleben in Poſen oder 
Motive aus der Umgegend künſtleriſch verwerten (die Walliſchei⸗ 
brücke, die Warthe in Unterberg, Fiſcherboote auf der Warthe, das 
alte Schützenhaus im „Städtchen“, Fronleichnamsprozeſſionen, An. 
ſichten von Kolmar und Umgegend u. a. 


x Eine Stadtverordnetenſitzung findet morgen, Mittwoch 
zu gewohnter Stunde ſtatt. Auf der Tagesordnung fiehen 
folgende Angelegenheiten: TR 
Gewährung einer 67proz. Zulage für die ſtädtiſchen Beamten 
und Angeſtellten; Beſchlußfaſſung über ein Kommunalgeſetz wegen 
der Erhebung einer Wohnungs⸗ und Gewerbelokalſteuer; Annahme 
einer Satzung über die Erhebung von Erbſchafts⸗ und Schenkungs⸗ 


uniform, und der Herr Leutnant oder Rittmeiſter waren „mitten 
unter ihnen“. Der Kaiſer iſt fort, und nachdem der Leutnant 
oder Rittmeiſter äußerlich ausgezogen wurde, obwohl ſich der 
Titel auf dem Lande ja noch recht lebendig erhalten ſoll, ſcheint 
es zuweilen beinahe, als wäre bei uns das innere Band der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit von groß und klein nicht mehr jo feſt wie 
rüher. Anderswo ſoll es ja anders ſein. ' 

Ein alter Spruch heißt: „Nobleſſe oblige“, „Adel verpflichtet 
Das muß auch bei uns heute gelten wie 1 — Aber auch grö 
rer Beſitz verpflichtet, — in dieſem Fall unſerem Volkstum. n 
der Notgemeinſchaft des Weltkrieges, da hat jeder ſeinen Mann 
geſtanden, Offizier wie Gemeiner. So muß es auch heute ſein: 
wir alle müſſen uns unſerem Volktum verpflichtet, dadurch 


ſammengehörig fühlen. Nicht die feudale Geſte macht es, oder Sie, 


herablaſſende Handbewegung, ſondern das innere Zuſammen⸗ 
gehörigkeitsgefühl. Nicht Geſte, — Empfindung und Gefühl muß 
es ſein, ſonſt iſt es wertlos. : 

Für einen, der Ohren zu hören und Augen zu fehen hat, iſt 
ſo ein Dorf die Fundgrube wirtſchaftlichen und rein menſchlichen 
Wiſſens. Die Wirtſchaftsweiſe der umliegenden Güter ſtellt einem 
recht oft die Frage nach der Bedeutung des Groß⸗ und des Klein- 
beſitzes zwingend vor Augen. Und die wenigſten wiſſen es, daß 
in unſerem Gebiet die i Studien zur Beurteilung 
dieſer Frage gemacht wurden. Aber darüber zu ſprechen würde 
über den Rahmen brieflicher Plaudereien hinausgehen. Nur das 
muß noch geſagt werden: groß und klein dürfen nicht auseinander⸗ 
wachſen, ſondern müſſen ge 3 Verſtändnis ſuchen und be⸗ 
wahren. Dann erſt, bei bollftem beiderſeitigem Verſtändnis, wird 
unſer geſamtes Volkstum Nutzen daraus ziehen. 

Wenn ich Abſchied nehme von meinem Dorf, dann bleiben 
mir ein paar . Während alle anderen über 
Dollar, Roggen, Butter, Eier, Kohlen und wer weiß über was 
fir reiſe cht wc aA löklih im Geſpräc der allen 
en Dingen nichts ſagte und ich im Geſpräch bitter! 
weinen begann. Ganz plö lich in der Unterhaltun u de 
ab und konnte nicht weiter ſprechen, Weinen und Enden er- 
ſchütterte ihren Körper. Und ich wußte erſt nicht recht warum, 
und dann verſtand ich und begriff endlich. Die Alte weinte über 
das Be ſchwere Schickſal ihres früheren Vaterlandes, dem 
ſie zwei Söhne gegeben hatte, und an deſſen Untergang ſie nicht 
3 1 konnte. Mit Gefühl bin ich nicht belaftet, aber ſelten 

ben mich Tränen mehr ergriffen. Ich konnte den Blick nicht 
von dem Frauenantlitz wenden, von ſeinen milden, abgeklärten 
Zügen. Soviel Adel, joviel Güte und erlebtes Leben ſprach aus 
den Augen dieſer Bauersfrau, daß ich immer gewiſſer wurde; 
„Im Dollar liegt nicht der letzte Reichtum.“ 

Und dann noch ein anderes. Das war in einer Verſamm⸗ 
lung. Da ſtand einer auf, ein Niederſachſe, und hielt eine Rede 
von zwei Sätzen: halb Hochdeutſch, halb Plattdeutſch. Sie lau⸗ 
tete etwa folgendermaßen: „Wenn ji dat noch nich be⸗ 
gräpen hefft, dut Ihr mir leid; Kinner, uns kann 
keiner nich helpen, nur wi ſülwſt. Dat is fo, dat 
mut wi und dat können wi ook.“ — Dahinter ein Fauſt⸗ 
ſchlag und die Rede war aus. 

Als ich wieder in Poſen war, blätterte ich ein wenig im Fichte 
und fand dort das gleiche, wenn auch etwas längere Worte: „Es 
läßt ſich der ſtrenge Beweis führen, und wir werden ihn zu ſeiner 
Zeit führen, daß kein Menſch und kein Gott, und keines von allen 
im Bereiche der Möglichkeit liegenden Ereigniſſen uns helfen 
kann, ſondern das allein wir ſelber uns helfen müſſen, falls uns 
geholfen werden ſoll.“ f ax. 


/ 


ſteuern; Beſchlußfaſſung über die Erhebung von Zuſchlägen zu den 
Patenten für die Herſtellung und den Verkauf von Kunſtgerränken 
und Alkoholerzeugniſſen: Erhöhung des Straßenbahntarifs; Erhöhung 
der Viehmarkt und Schlachthofgebühren; Gewährung einer weiteren 
Subvention für das Bergerſtift; Anderung von Straßennamen; Be⸗ 
ſtätigung der Kontrakte mit den Schauſpielern der Stadttheater und 
Titelverſtärkungen. 0 

# Der Landwirtſchaftsminiſter Dr. Chlapowski hielt am Mon⸗ 
tag in der Vertreterſitzung der landwirtſchaftlichen Organiſationen 
um Sitzungsſaale der Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer in 
Poſen eine längere Rede. Um 11 Uhr nachts begab ſich der 
Miniſter nach Warſchau zurück. 5 

* Große Spende, Der Stadtpräſident Ratals ki hat der 
höheren Pflegerinnenſchule 100 Millionen Mark geſpendet. 

15 Die Erhöhung der Säumnisſtrafen. Das Poſener Finanz⸗ 
amt ſchickt uns folgendes Reſkript des Finanzminiſteriums mit der 
Bitte um Veröffentlichu Sejm und Senat haben ein Geſetz 
über die Erhöhung der 9 angenommen. Das Geſetz 
gilt vom Tage feiner Veröffentlichung im „Dziennik Uſtaw R. P.“ 
und wird in den nächſten Tagen vers ee werden. Das Geſetz 
Rose mit dem bisherigen Syſtem der Erhebung von Säumnis ⸗ 
ſtrafen und führt ſtatt der bisherigen monatlichen eine tägliche 
Strafenerhebung ein, und zwar in Höhe von 5 Prozent auf den 
Tag. Nach der Veröffentlichung des neuen Geſetzes müſſen die 
Säumntsſtrafen für die vor der Veröffentlichung eingetretenen 
Rückſtände . berechnet und erhoben werden: 1. Für 
die Zeit vor dem Tage der Veröffentlichung des neuen Geſetzes 
10 mes monatlich im Sinne der Beſtimmungen des Artikels 2 
und 3 des Geſetzes vom 9. März 1923; 2. für die Zeit vom Tage 
der Veröffentlichung bis zum Tage der Zahlung des Rückſtandes 
5 Prozent täglich. n Angenommen, das neue 
Geſetz ſei am 26, Oktober veröffentlicht worden. Der Steuerzahler 
blieb am 31. Oktober mit 1000 M., die er erſt am 1. Nopember 
zahlte, im Rückſtande. Der Fälligkeitstermin lief am 2. Oktober 

6 jmd als Säumnisſtrafen feſtzuſetzen: a) Auf Grund der 
Artikel 2 und 3 des Geſetzes vom 9. März 1925 für die Zeit bis 
zum Ende der Gültigkeit des erſten Geſetzes 10 Prozent monatlich, 
alſo 100 M.; b) auf Grund des neuen Geſetzes für die Zeit vom 
26. Oktober bits zum 81. Oktober einſchließlich 5 Prozent täglich, 
das heißt 6 Tage 300 M., zuſammen 400 M. Der Steuerzahler 
zahlt am 6. Nopember einen Rückſtand in Höhe von 1000 Pe, 
deſſen Fälligkeitstermin am 19. Oktober ablief. Von dieſem Rück⸗ 
ſtande muß er für die Zeit vom 15. Tage nach ee des Fällig⸗ 
keitstermines, das heißt vom 3. bis zum 5. November oder für 
drei Tage je 50 M., zufammen 150 M., bezahlen. 

x Jäber Tod. ern abend verſtarb plötzlich am Herz ⸗ 

hlage ein 67 jähriger Abachioſer namens Jan Tolik im aufe 

etianerſtraße 11/12, in dem er übernachten wollte. 

Bereitelter Diebſtahl. Heut früh gegen 4 Uhr wurde in 
die Üpterfabrir an der ul, Diuga 18 (fr. Langeſtraße) ein Ein⸗ 
bruch verübt, und dabei wurden Lichte in großen Mengen ges 
ag Die Täter wurden jedoch verſ und warfen auf 

Flucht etwa 65 P Lichte wieder weg. 

x Eine Schwin erin ſcheint wieder hier ihr Unweſen 
treiben. Sie erſchien in einer e in der ul. Zwierzyniecka 
(fr. Tiergartenſtraße) und ſich zur Vornahme von Schirm⸗ 
zusbeſſerungen. Als ihre Wo gab ſie eine Straße an, in 
der ſie hinterher nicht aufzufinden war. Um die Schirme, heut 
wertvolle Gegenſtände, ſcheint die Famile geprellt zu ſein. 

bw. Eine Prügelei. einem am Sonnabend im Zoologiſchen 
Garten beranftalteten Vergnügen des Jerſitzer Sokolver⸗ 
eins fam es zwiſchen Milttär- und Zivilperſonen zu einer heftigen 


Handel und Wirlſchaft. 
Von den Banken. 


Bankausweis der P. K. K. P. vom 31. Oktober. Aktiva: 
Metallbeſtand (Gold 54 179 302.37, Silber 19 092 658.84 Bilon 
1316 719.81), 74588 631.01 (+ 181 887.98). Auslandsvaluten in 
Goldmark 2 558 308.82. Kursausgleich 362 172 071 820.87 = 
362 174 630 129.69 (+ 812 241 575 239.31). Noſtrorechnungen in 
Goldmark 26 845 997.89. Kursausgleich 1510 767 477 579.18 


1510 794 323 577.07 (— 84 178 653 208.01). MWechleiportefeuille | B. . 

3 540 484 372 086.— (＋ 881 159 104.278.—). Terminanleihen und h a 2 
offene Kredite 1 712 679 495.ä—— 1009 202 030 940.—).] London 24.97, Paris 31.925, Wien 0.00 795, Prag 16.45, Mailand 
Schwebende Schuld eee 24.825, Brüſſel 27.60, Budapeſt 0.0306, Sofia 5.05, Amſterdam 


+ 
nungen und ſofort zahlbare Beinen (Bentraltaſſe des 
einſchl. Militärkaſſen, P. K. O. und andere) 4 666 944 349 065.55 
(＋. 557 248 541 592.70). Andere Paſſiven 2 738 084 701 387.67 
e 795 102.48). Geſamtſumme der Bilanz 30 580 729 019 858.66. 


kontſätze unverändert. 
Von den Märkten. 

Baumaterial. Sosnowiec, 10. 11. 1 Mkp.): Zim ⸗ 
mermannsbretter 12000, 1 15 600, Bohlen 13 000, 
Fenſterglas 900, 3 „Eiſenbohlen 96, Handelseiſen 92. 

Holzmarkt. ro mber 8 10, 11. (In Millionen Mkp.): 

fernrundholz 9, Eiche 125, Kiefernmaterial für Tiſchler W, 

Karnthölzer 17, eichenes Tiſchlermaterial 88—40, Bauhölzer 34-86 

8 jge 

elmetalle. arſchau 10. 11. (1 Gr. fein in 1000 Mkp. 

ter Verkehr): Gold 1 11 latin 59006000, Silberrubel 
0 Silber 923 ee A: 

| Börfe, 

E Warſchauer Börfe vom 12. November. Auf dem Deviſen⸗ 
markt etwas weiter abgeſchwächte Tendenz. Der Dollar erreichte 
1800 000 und bröckelte auf 1795000 ab. Das er des 
Dollars iſt alſo nicht ſehr groß. Der 1 t 843 000 
genannt. das Pfd. Sterl 5 mit 7955000. Der Schweizer Frank 
erreicht 315 000, der holl. Gulden 675 000. Die Bewegung iſt alſo 
nicht ſchwankend, ſondern befeſtigt, bei geringen Transaktionen. 
Am Effektenmarkt hat ſich das Inkereſſe aller Käufer ver⸗ 
ſtärkt, um auch diejenigen Papiere & 3 die ſonſt nur ge⸗ 
ute 


ringes Intereſſe gefunden haben. kauft man freilich a 
die 2 e 1 ee die re aan 
werten ig auf, o eine Kursſteigerung in rem 
eg An der Börſe wurden notiert: 8 
ſtowy Warſz. 3000 


2 3. 

1400, Kg: 578, 
tobt, 3450, 
rata 200, 


ankwerte: 


jedn. Ziem. Polsk. 825, Zwigzru Spölel 
che Werte: 


Potaſowe 3400, Kijewski 2200, Puls 270, here 
W 


u 5500, leniewski 1 
70 zen 265 000, 

en: un y Skupu 
kör 120, Syndikat Roln. 1300. er 


Habe ig 4400, Polski Lloyd 70, 
Tkanina 75, Mirkowska Fabr. Papieru 4700. R 

# Die P. K. K. P. zahlte am 10. 11. für Goldmünzen 
(in Klammern Silbermünzen): Rubel 910 900 (605 609), 
Mark 421 800 (168 200), Krone 358 700 (140 400), Lat. Münzeinheit 
341 600 (140 400), Dollar 1 771 000 (809 500), Pfund Sterling 
8014 600 (sh, 176.900), Schwedenkrone 474500 (201 800), Boll. 


bon Poſen hier erſchienenen 


pr Warſz. 2825, Dla Handlu i Praem. |; 


—$ Pofener Tageptatt. +- 


Prügelei. . 
Gegner, der ihm ein Schimpfwort zugerufen hatte, die 
aus. Der Mißhandelte flüchtete aus dem Feſtſaale. 

x Große Diebſtähle. In einem Geſchäft an der ul. Wiazdowa 
Nr. 9 (fr. Am Berliner Torx) wurde die Schaufenſterſcheibe eitt- 
geſchlagen, und es wurden Militäreffekten im Werte von 50 Mil⸗ 
lionen Mark geſtohlen. Ferner wurde geſtohlen aus einem Eiſen⸗ 
lager an der ul. Dabrowskiego 81/83 (fr. Große Berliner Straße) 
eine 20—30 Meter lange Kette und Handwerkszeug im Werte von 
15 Millionen Mark. 8 

% Abgejagte Diebesbeute. In der ul. Dabrowskiego (fr. 
Große Berliner Straße) wurde geſtern ein Pferd mit Wagen von 
der Straße weg geſtohlen, aber bereits nach einer Stunde wieder 
ermittelt und dem Eigentümer zugeſtellt. ö 

x Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern: 4 Betrunkene. 
10 Dirnen, 8 Perſongn wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges, 
1 wegen Unterſchlagung. 


bw. Kolmar i. P., 12. November. Der Glasofen der 
Glashütte Dziembowko, der ſeit einigen Wochen ſtill 
gelegen hat, iſt am Sonnabend wieder in Betrieb geſetzt worden, 
8 daß die baldige Aufnahme der Arbeit zu erwarten iſt. In der 
arhütte werden etwg 100 Arbeiter be Kaige In der Glas ⸗ 
hütte ÜUſch arbeiten eenewü stig 150 Glasbläſer und Arbeiter. 
Liſſa, 10. Nobeniber. In der letzten Stadtverordneten ⸗ 
bak u wurde die Aufnahme einer Anleihe von 800 Millionen 
Mark aus der Kommunalbank in Warſchau zur Beſchaffung von 
Heizmaterial für die Stadtſchulen beſchloſſen; der Zinsfuß beträgt 
4 Prozent monatlich. Es folgte darauf die Genehmigung der 
Preiserhöhung für Gas, Elektrizität und Waſſer für die Zeit vom 
1. Oktober ab. Der Preis beträgt für Gas 30 000 M., für 
elektriſches Licht 60 000 M. die Kilowattſtunde, Waſſer 10 000 M. 
das Kubikmeter. Erhöht wurden weiter die Schlachtgebühren des 
Schlachthauſes. Ferner wurden Gebühren in Verwaltungsſachen 
beſprochen, wonach für jede Art von Beſcheinigungen und Genehmi⸗ 
le neue Sätze eingeführt werden, ebenſo ſtark erhöhte Ge⸗ 
ühren für Perſonalausweiſe und Sechstagepäſſe. Das Schulgeld 
ei das Yet at ku für den Monat November wurde auf 
n Wert von 1 Ztr. Roggen feſtgeſetzt. Für die Bewirtung einer 


Zähne 


ommiſſion zur Beſichtigung des 
Baues des Mädchengymnaſiums wurden die Koſten von etwas 
über 4 Millionen Mark bewilligt und hierbei dem Magiſtrat die 
Befugnis erteilt, bei ähnlichen Anläſſen ohne Genehmigung der 
Stadtverordneten ſelbſtändig bis zur Höhe von 5 Millionen zu 
disponieren. Nachdem n die Gehälter der Lehrkräfte am 
Mädchengymnaſium beſchloſſen waren, erfolgte die Erhöhung der 
. von bisher 20 000 N. auf 50 000 M. für 
e ochen. 


Eingelandt. 

5 
. 
Die Gasverſchwendung. 

eute früh 7 Uhr brannten, wie ſchon öfters, auf der Fiſcherei, 
der Blumen-, Wieſen⸗, Schützen⸗ und Halbdorfſtraße etwa dreißig 
Laternen. Gibt es denn gar kein Mittel, dieſer ſchon oft N n 
Gasberſchwendung ein En 15 machen? Könnten nicht die Pro⸗ 
menadenwächter, die von 6 Uhr morgens ab im Dienſt zu ſehen 
ſind, angewieſen werden, zwecklos brennende Laternen zu löſchen? 
Den dazu nötigen langen Stock könnten fie wohl in ihrer Bude 


verwahren. 

Wie kommen übrigens die Gasverbraucher dazu, die der All⸗ 
gemeinheit dienende Straßenbeleuchtung zu len? In der 
Gulden 711 700 (817 900), Oſterr. Dukaten 4 050 800 
Belg. u. Dukaten 4041400, Türk. Pfd. 7 767 
Feirgold 1 176 900 (83 640). 


hag 50, Stockholm 149.10, 

d 74.50, r 2.825, Berlin 8, Belgrad 6.65, Athen 
8,75, Konſtantinopel „Warſchau 0.000 085. 

E Wiener Börje v. 10. 11. 23. (Polniſche Werte in 1000 Kr.) 

8 198, Zieleniewski 284, Fanto 4000, Galicia W 000, Nafta 


Berichtigung. In unſerem i Kurszettel ein 
Fehler ere page Pop Kurs bei Kan Boynagal von 750.8 
ehört zu Miynotwörnia. Für Miyn Poznanski iſt geſtern kein 


rs erzielt worden. 
sp Die Goldmark in Polen, errechnet aus dem Warſchauer 
Dollarkurs vom 18. 11. (1 Dollar = 4.20 Goldmark) 434 Mkp. 


Danziger Dollarparität, errechnet aus der Danziger Gul⸗ 
r Be vom 18. 11. 28: 1 Dollar in Polen 250 2 Mip. 


(1 Dollar = 4.20 Goldmark), 1 Goldmark = 415 
— —— 


Warſchauer Vorbörſe vom 13. November. (er a 1000 0 e ee 
Bf Dantige Hart un.  MBIRE LEO. Engk Dr. Roman an V. n f g 3 700 000-8 200 000 3000 000 
und 7810000. Schweizer Franken 314 500. Franz. erl. Kup.) 3 500 000 23400000 
Franken 99 600. ——— — 5 Miyn ee ng Em. — 20 600. 5 1 000 N 
Warſchaner Börſe vom 12. November. Nine l En . 000-8000 em 
F ·˙·˙¹ A ˙ ha 81 96081 800] Neno 1.—fl. Em. . . . . . 10000 95 0010090 
n ämel, . . \ 316800- 318.000 b 
Neu vort . Laer Dar a ya „„ „ 20, 0 in (Sm 8 4 
.. , , r 3 
Bahn: 340% Blatbene‘.”, 2-258 -240 dub Pen egt LIE G . 2 . 8000 900õ·10000.9000 
. 225.000 — — i 
H tarogra r. Mebli 1. 5 
Danziger Mittagskurſe vom 13. November. "usw... . 000 45000 
rr Tkanina I. IV. Em. 52524 „„ 50 000—75 000 — 
1 Million poln. Mark 3,30 Gulden „Unja“ (früher Ventzki) I. u. II. Em. 
VDMlar. 2. u er ti, e 540 000. 550 00 
A e : ee dt nes 
P golaca rag, .. ö 
Berliner öörjenberidy e e ee 100 000 
n ohne Bezugsrecht 20 000—25 000 
Disk. Kom. Anl. u mne ee ir r . —25 
5 arden — on . . 
Wolntfce Noten . . 70000 . bert . 650 Miterben ggg. Hiemer. Grsbeidtge L- Es. 110 00 60 9000-110 00 
i —110 


Kurſe der Posener Börfe, 


n 
Bankaktien: 13. November 12. November 
Kwileckt, Potockt i Ska. I- VIII. Em. 100000 
Bank Poznanski J.—II. m. —.— 37 000 
Bank Przemystoweow 1.— Il. Em. 130 . 000160 000 


150 000 
Bank Zjednoczenia I. —III. Em. — 35 000 
Bant Zw. Spötet Zarobt. 1,.X1. Em. 350000 300 000 
Polski Bank dl., Poznat 1.—IX. 95 000100 000 95 000100 000 


— — 


Pozn. Ban! Ziemian L—V, Em. 9 42 00035 000 
Wiellop. Bank Roln I IV. Em. — 6000 
Bank Miyuarıy . 8 · 10000 9500 —9000 


Ein kleiner unterſetzter Mann ſchlug hierbei ſeinem rr bat früher — der . 


ee 


Herz“ 
berg gegen dieſe Gasſteuer i damals 
kosten das Kubikmeter 605 nur 18 Pfenni 51 aber 400 00 mal 
ſo viel. Jetzt wäre es wirklich an der Zeit, often der Straßen 
beleuchtung auf die breiteren Schultern der Allgemeinheit zu legen. 
Was ſagen die jetzigen Stadtväter dazu? Cinis. 


Briefkasten der Schriftleitung. 
E 


N. in B. Nach unſerer Rechtsauffaſſung bat die Mofenet 
. nicht das Recht, vom 16. d. Mis. ab eine Er- 
doppelung der Preiſe für die Abonnements larten eintreten zu laſſen, 
da fie durch den vorbehaltiofen Verkauf der Monats marten far No- N 
vember die Verpflichtung übernommen hatte, ihre Abonnenten den 
ganzen Monat hindurch. nicht aber nur die Hälfte des Monats zu 
befördern. Durch die a des Fahrpreiſes von der Mitte 
des Monats ab tritt die Straßenbahn ganz einseitig von ihrem Ver⸗ 
ſind 5 — me ziudunk⸗ Bob - inet —— f 
Abonnenten angeſtrengter Prozeß zu Ungunſten B 
entichieden . — würde. Aber wollen Ste einen ſolchen Prozeß 


7 
anſtrengen 1 a. die deutſche Mark 


trage zurück. Wir 


S. B. in Schr. ö 
mit 381 000 angegeben wird, fo handelt es ſich um ein Beiſpiel. 
nicht um eine maßgebende Notierung im Sinne des Börſenzettels. 
Ebenſo gut hätte die Zahl 280 Mk. oder 15 Millionen dort ſtehen 
können. Wenn jetzt im Warſchauer Börſenzettel 1000 ni. = 
1500 Millionen angegeben tft, jo ſteht ja ausdrücklich dabei, für | 
welche Summe die Notierung erfolgt. In unferer Gefläzung Ich, 
ausdrücklich: „ſofern 8 r anders bemerkt ist“; — 4 
ift ſelbſtverſtändlich gemeint. daß die Notierung in 100 Bolenma 
erfolgt, wenn nicht ein anderer Betrag angegeben ift, für den 
notiert wird. 2. 5 125 * nicht, 5 die 
uſtändigen Stellen noch nicht im ren zu ſein 
or ©. 2 in K. Sie maſſen das Geld natürlich nach dem Ablauf 
der Nan 3 9 nach entſprechender Umwertung auf Grund 
nſeitiger Verabredung. N 
er R. T. Cine Miliarde Hat tanfend Milfioner und eine Bilton 
hat tauſend Milliarden. Die Milliarde ſchreidt ſich demnach mit einer 
1 und 9 Nullen, die Billion mit einer 1 und 12 Nullen. | 
U. in R. Sie wenden ſich wegen Verkaufs der alten Lepa am 
beiten an die Poſener Buchdruckerei und Verlags anſtalt T. A. Poſen, 
Zwierzyniecka Nr. 6. Der Preis wird Ihnen durch Poſt karte 
näher bekannt gegeben. 


— —-— — l — — 
Spenden für die Altershilfe. 


Kirchengemeinde Allboy en . . 320009. N. 
C dee ee nr 

. 2252524 „ „ „„ e 
en Per n Br ee u 100 0 0.— 


— — — 

. a 1420 000.— W. 
Bortrag aus Nr. 258. . 123160. — 

5 13136 C000. — M. 
Auswärtige Spender können vortofrei auf unſer 1 5 


Nr. 200283 Poznan einzahlen bzw. überweilen, muſſen dies aber 
dem Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 


Weitere Spenden erbittet und nimmt gern entgegen 
Die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


Bant Dt. Stadthagen Bodgo 
1. —IV. Em. rtl es 5 1 


eu — — 85.000 
uſtrieattien: 
Arcona I.—V. Em. (exkl. Kup.) 150 000- 140000 150 000 
gi en Fabryta Vrudel l. Em. 32 000 - 35 000 —.— 
R. Barcikomski l.— VI. Em. 34 000-30 000 35 000 
Browar gerotoſzynski 1. —IV. Em. . 250 000- 280 000 250 000 
Brzeski Auto LI. em . 40 000 —.— 
H. Ceglelski I. —IX. m. 65 000 n 
Centrala Rolniköw I.— VII. Gm. ati 18600 
1 
Centrala Skar I.—-V. m. 150 609 150 600-145 000 
Cukrownia Zduny I.—II. Em. 3.000 000 2900 000 
a g —5 500 000 
Debienko l.—IV. m. 100 000-150 000 —.— 
PF 26 000 75.000 
Garbarnia Sawick, OpalenicaT. Em. 60 000 8000 
Goplana ER W . 5 h 60 0⁰⁰ 
Galwana goſzes L— 5 un 
&. Hartwig Levi. Em. ohne Kup. 38 000--40 000 50 000—35 000 
artwig Kantorowicz I. Em. o. Kup. —.— 330 000-350 000 
urtownia Drogeryina LI. Em. 6000-7000 — 
urtownia 4 — I. - IV. Em. 7000-9000. 7000 60007000 s 
Burimonia kor LU. Em. . 5500-65 000 30 00055 006 


—55 000 
Herzfeld⸗Viktorius I.—II.Em. 0. Kup. 400 000-410 000 410 000-400 000° 
urt.Spötet Spozymwcom 1.-II. Em. 25 000 000 
tra 1.—Ill. E —.— 110 000-120 000 
Juno 1.—II. em.. 380 25 00080 000 
uban. Fabryka przetw. ziemn. I.-IV. 


Tendenz: ſtark. 


— —— äAœ ¹iwiel»b' 
Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 
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